
Nnrelpreis 70 - ever

Meöaftion und Verwaltung -

Prag , U„ Ilekazdnka 18.

Telephone .

Tagesredakt Ion -

rsrvs . Zi 46g .

Tlachtredaktiou : . ' srsr .

vostscheckamt : L7S44 .

Zuserate werden laut Lary
billigst berechnet . Bei öftere »
Einschaltungen Vrcisnochlah .

11 . Jahrgang .

ozialüemokral
Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der Tschechoslowakischen Republik .

Dienstag , 21 . April 1931

Bezugs - Bedingungen :
Bei Zustellung ins Hous »der

bei Bezug durch Ke Post :

monatlich . . . Ke 16 . —

»ierteljährlich . . „ 48 . —

halbjährig . .. . » Sö . —

aanzjährig , >92 . - -

Rückstellung von Manu¬
skripten erfolgt nur , bei An -
fendnng der Retourmarken .

«rfchelnt m « Aurntchme
der Montag täglich ' ntn .

Nr . 94 .

Sozialoerfichenmgsnovette in
Oesterreich

für de « Herbst zurkktgestellt -
Wien , 20 . April . In der heutigen Sitzung

des Präsidiums des christlichsozialen Abgeordnetcn -
tluoe berichtete Bundeskanzler Dr . Ender über
die politische Lage und teilte mit, - das , die Regie¬
rung den ganzen Komplex der vom zurückge -
tretenen Minister Dr . Resch ausgearbeiteten So -

zialgcsetze in zwei Gruppen geteilt hat , in ei « Ar »

beitslosenverstchcrungsgcsetz . und in die übrigen
Brrsicherungsgesetze . Den ersten Teil >vill die

Negierung in der Frühiahrstagung oder zu Be¬

ginn des Sommers erledigen und den zweiten
Teil bis zum Herbst vertagen .

Die Mtteilung des Bundeskanzlers wurde
mit Zustimmung zur Kenntnis genommen . Durch
diese Entscheidung , der sicher cm Einverftehmen
mit der Opposition voranging , tritt . eine grotze
Erleichterung in der parlamentarischen
Lage ein und wird die Grundlage für " weitere

Verhandlungen ermöglicht . .
*

Finanzminister für Gehaltsabba «

Wien , ' 20. April , Finanzminister Dr . I u ch
wird heute den Parteienvcrtretern folgende Vor¬

schläge unterbreiten , die er zur Aufrechterhaltung
der staatsfinanzicllen Ordnung für nötig hakt :

1, Tie Juni - und Dezember - Zulagen für

öffentliche Angestellte , die jeweils 30 Prozent des

Monatsgehaltes betragen , find auf die Hälfte zu

kürzen .
' ‘ •

' ? t
2. , Es ist eine Befoldungsordnüng für alle

öffentlichen und privaten Angestellten cinzuführen .
Gegenstand dieser Befoldungsordnüng ist eine

Gc baItskü rzu itg , die bei den untersten
Stelle « chcgiuut und progressiv von einem halben
bis 4 Prozent ansteigt .

" -

Die fchwaukende Bottspartei .
Berlin, . ' 20. April : ' (Eigenbericht, ) ' Die

deutsche Bolkspartei - scheint wieder einmal ; eine

Schwenkung vorznnehmcn . . In Prcirhen unter¬

stützt sie gemeinschaftlich inn den Nationalsoziati -
sten und Teutschnationalen das Volksbegehren
des Stahlhelms gegen die Regierung Bragn . Im
Reich dagegen will sie von diesen Bundesgenossen
nichts wissen .

In einer Tagung des Zentralvorstandes der

Bolkspartei , die bei der gegenwärtigen Parteien¬
konstellation Mehr Bedeutung für sich in An¬

spruch nimmt als ihr zukommt , Kat man sich
jetzt mit der Frage beschäftigt , wohin man künftig
gehen wolle . Der Paxteivorsitzendc Abgeordneter
Di ngeldey erklärte , daß. das Maß von sitt¬
licher Verwilderung und geistiger Borniertheit ,
das sich über das deutsche Volk ausbreite , gerade¬
zu beängstigend sei. Diese Erkenntnis hindert aber

seine Partei nicht , in Braunschweig niit den

Hakenkrenzlern zusammen in der Regierung zu

sitzen und das Stahloelmmanövcr gegen dir

preußische Regierung an der Seile der Rntiänal -

sozialisten mitzumacken .
Am Schluß der Tagung wurden ■, n c >.» e

Richllinicn angenomnien , wonach der

Reichspräsident gleichzeitig Oberhaupt von Preu «
ßen sein und das Wahlaltcr auf 25 Jahre herab¬

gesetzt werden soll . Ii ^dcr Sozialpolitik werden die

alten reaktionäre » Forderungen der Unternehnrer

vertreten : in der Außenpolitik wird der bisherige
Kurs gebilligt . Auf der Tagung mußte
man den Eindruck gewinnen , daß die Bolkspartei
zwar durchaus Anschluß nach rechts ge¬

winnen will , dabei aber - nur durch das Verhalten
der Nationalsozialisten gehindert wird . -

Demission des bulgarischen Kabinetts .

Sofia , 20 . April . Ministerpräsident L f a p -

t s ch e w begab sich heute früh um 10 Uhr 35

in das Königspalais . Beim Verlasse » des Pa¬

lais um ll Uhr 10 erklärte Ljaptfchew Journa¬

listen gegenüber , er habe dem Könige seine

Demission gegeben . Ter König habe die Demission

angeno m m c n und die bisherige Regierung
mit der Westerführung . der Geschäfte bis zur Bil¬

dung einer neuen Regierung betraut .

Aus dem loten Punkt .

London , 20 . April . «Renler . j Tie Sceah -

rüstungsverbändlunge » sind in gewissem Sinne

auf einem toten Punkt angelangt , da man ans

eine Entscheidung der französischen Regierung

in der Frage des Baue « von Ersatzeinheiten ,

wartet . Dem Bernchnren nach , sollen die Ma -

rinejachverständigen Englands , Frairkreiws >tnd

Italiens heute nachmittags zusammeutreten .

Erfolgreiche Wahlen in VberSsterreich .
8m Landtag relativer Gewinn zweier Mandate , in Linz und Stevr behauptet .

Wien , 20 . April . (Eigenbericht . ) In Ober¬

österreich haben am gestrigen Sonntag di «

Landtagswahlen und zugleich die Gemeinderats¬

wahlen in Linz uno Stehr stattgefunden .
Obwohl di « Zahl der Mandate für den Landtag
von 60 auf 48 herabgesetzt worden war , haben di «

Sozialdemokraten ihre Mandatszahl nur von 16

auf 15 verringert , die Christlichsozialen von 3g auf
28 , die Grotzdeutschen und der Landbund von

zehn auf fünf . Gemäß der verkürzten Mandats¬

zahl hätten die Sozialdemokraten nur knapp drei¬

zehn Mandate erhalten sollen , haben rS aber ans

fünfzehn gebracht . Di « Christlichsozialen hätten

27 erhalte « sollen , haben also ebenfalls ein Man¬

dat erobert . Di « drei gewonnenen Mandate gehen
auf Kosten der Großdeutschen und Landbnndler ,

die entsprechend der verkürzten Mandatszahl acht
Mandate hätten erhalten sollen , aber nur fünf
erhielten .

Die Stimmenzahl der Sozialdemokraten ist
gegenüber den letzten Landtagswahlen wesentlich
gestiegen , gegenüber den Rationalratswahlrn vom

November des Vorjahres allerdings etwas gefal¬
le «, was jedoch auf di « weit geringere Wahlbe¬
teiligung zurückzuführen ist . Der Stimmenverlust
der Sozialdemokraten ist jedoch perzeutuell we¬

sentlich geringer als der der Bürgerlichen , lvao

sich eben i « dem relative « Gewinn von zwei
Mandaten ausdrückt . Infolge ihres relativen

Mandatsgewinnes wird die Sozialdemokratie auch
ein Mandat in der Landesregierung mehr er¬

halten , ebenso auch ein zweites Bundesrats¬

mandat .
Ti « Heimwehren und Hakenkrcuzler haben

im ganzen Land nirgends ein Grundmandat er¬

halte « und werden deshalb dem Landtag auch
weiterhin nicht angehören . Di « Hakenkreuzler
haben ihre Stimmen auf Kosten der Großdeut¬
schen vielfach vermehrt , dafür aber de « größte »
Teil ihrer Stimmen wieder an di « Christlich¬
soziale » verloren , von denen sie diese ja auch
früher gewonnen hatten .

In Linz haben die Sozialdemokraten ihre
j Mehrheit von 32 Mandate « von insgesamt 60 be -

shauptet und darüber hinaus die beiden Mandate ,
dir sie vor vier Jahren erst neu erobert hatten ,

: ) ii einem festen Besitzstand der Partei ausgebaut .
Di « Christlichsozialen haben ein Mandat verloren ,

j die Großdeutfchrn drei , so daß letztere auch ihre
i beiden Vertreter im Stadtrat verlieren . Di « Haten -
j krenzler haben trotz schreiender Reklame nur ihre

vier bisherigen Mandate beibehalten . Die vier

Mandat « , die bürgerlichen Parteien verloren
j haben , haben die Heimwehren gewonnen . Sie
! sind damit allerdings nicht zufrieden , da si , auf
; sieben Mandate allein , auf Kosten der Sozial -
! deinokraten gerechnet hatten . Die Kommunisten !
Ihaben kein Mandat erreicht , haben aber durch

jihr « Kandidatur verhindert , daß die Sozialdemo -
i kraten noch ein 33 . Mandat erobert hätten .

In Steyr haben die Sozialdemokraten ihre

j bisherige Mehrheit von 22 gegen 112 bürgerliche
J Mandate beibehalten . Di « Kommunisten haben

j rin zweites Mandat erobert , di « - lationalsozialisten
ihr erstes . Dies « beiden Mandate gehen aus Kosten
der Christlichsozialen , dir zwei Mandate verloren

haben . Die deutsch « Wahlgemeinschaft hat ihre
bisherigen drei Mandate beibrhaltrn .

Fran - Wche Mettiuchrumleche
für Polen .

. Warschau , 19 . April . ( PAD ) Ter Minister -
rar hat das Anbot der französisch - polnische »
Eisenbahngesellschaft auf Errichtung und Erplvi -
fierung der Bahnstrecke von Polnisch «Ober-
schlcsien zum Baltischen Meere angenotnmeN .
Gemäß den Bedingungen dieses Anbotes wird die

Eisenbahngesellschaft innerhalb drei Jahren den

Bau dieser Strecke durchführen und das Ettploi -

tationsrecht für 45 Jahre erhalten , wobei ' die

polnische Regierung nach 20 Jahren das Rück¬

kaufsrecht erhält . Die Gesellschaft wird von der

polnischen Regierung garantierte Obligationen
in der Gesamthöhe von 900 bis 1100 Millionen

Franken mit 6 . 5 Prozent Verzinsung bei dem

EntissionskurS von 94 herausgeben . Die Emission
wird in drei Tranchen erfolgen , deren erste in

der Höhe von 400 Millionen sofort nach der

definitiven Genehmigung dieser Abmachung her¬

ausgegeben werden wird . Tie polnische Regierung
wird in der nächsten Sejmsitzung einen Gesetzent¬
wurf über diese Konzession unterbreiten . Zu

diesem Zwecke wurde bereits mit dcm^heutigen
Tage die außerordentliche Session de « Sejm und

des Senates cinberufen . Sie wird ausschließlich
der Erledigung einer Regierungsvorlage über

diese Anleihe gewidmet sein .

Revolution in Honduras .
Die Rordküstr im Ausstand .

Rew Aork , 20 . April . An der Nordküste von

Honduras ist gestern früh eine Revolution aus¬

gebrochen . Einige hundert Aufständische haben

qizi Sonntag nachmittags unter Führung von

Roman Diaz die Stadt T c l a angegriffen , sind
aber nach heftigem Kampf von den Regierungs¬
truppen zurückgeworfcn worden . Angriffe der

Rebellen auf andere Städte wurden gleichfalls
abgeschlagen .

Es handelt sich um eine gegen die liberale

Regierung des Präsidenten Colindrcsa gerichtete
revolutionäre Bewegung , die sich namentlich aus
die Städte Progreso, Ceiba , Tala , Trujillo und

Puerto Cortez ausdehnt . An der Spitze der Be¬

wegung steht General Gregorio Fexrara . .

Die amerikanischen Behörden sehen die Re¬

volution als rein p o l i t s ch c Bewegung an ,

deren Ursachen in der wirtschaftlichen Depres¬
sion und der Arbeitslosigkeit zuzuschrcibcn sind .

Da « amerikanische Militär wird sich vollkommen
neutral verhalten .

Außer dem Schiffe „ Memphis " , dem der

Schutz der amerikanischen Bürger und deren

Güter in den Küstenstädten Honduras aufgekragen
wurde , sind zwei weitere Kreuzer mit Flugzeugen

' in die Gewässer von Honduras und Nicaragua
abgegangen .

! Zukammeastötze
mit Demonstranten in Hamm .

Drei Tote . nnd neun Verletzte .
Hamm ( Westfalen ) , 19 . April . Die kom¬

munistische Partei des Bezirkes Hamm ver¬

anstaltete heute nachmittags , zum Gedächtnis der
im März 1920 bei den Unruhen in dem Gefecht
bei Pelkum Gefallenen einen Demonstrativnszug
zu dem Massengrab in Pelkum . Die Demon¬
stration war aus Pelkumer Gebiet verboten und

lediglich eine Abordnung von 150 Personen zu -
gelasscn . » Als Beamte der Landjägerei an der

Pelkumer Genicindegrenze diese Abordnung von
dem Demonstrationszug abtrennen wollte , wur¬
den sie von Teilnehmern des Zuges angegriffen ,
mit Steinen beworfen und mit Knüppeln und
und Latten geschlagen . Die Beamten mußten von
der Schußwaffe Gebrauch machen . Dabei wur¬
den drei Dcmonstran/cn getötet und
vier schwer verletzt . Fünf Beamte der

Landjägerei wurden durch Hiebe verletzt . Einer

hat einen Messerstich in den Kopf erhalten . .

Mißbrauch der Notverordnung
soll vermieden werden .

Berlin , 20 . April . Im Zusammenhang mit
der Handhabung der Notverordnung des Reichs¬
präsidenten durch die örtlichen Polizeibehörden
hat der preußische Innenminister durch Funk¬
spruch am 17 . ds . an sämtliche Polizcivcrwaltun -
gen einen neuen Erlaß herausgcgeben , in hem

darauf hingewicsen wird , daß die Notverordnung
des Reichspräsidenten zur Bekämpfung politischer

> Ausschreitungen erlassen worden sei. Sie dürfe
aus keinen Fall zur Beschränkung der politischen
Freiheit führen . Der Minister mißbilligt die vor¬

gekommenen Fälle einer falschen Auslegung der

Notverordnung und macht die Leiter der einzel¬
nen Polizeiverwaltnngen persönlich haftbar für
eine ordnungsmäßige Handhabung der Notver¬

ordnung .

Aus de » Azoren ergeben sich Aus »
ständische .

Lissabon , 19 . April . Nach einer offiziösen

Mitteilung haben sich die Aufftändischeu der Insel
T e r c e i r a ergeben . Es heißt , daß die aufstän -

dischen Offiziere von ihren Unteroffizieren im

Stiche gelassen wurden , als die Regicnrngsrrup -

pen zum Angriff übergingen . Auch die Aufständi¬

schen in Ponta Delgada haben heute früh kapi¬
tuliert mit Ausnahme einiger Leute , denen es

gelang , an Bord des Dampfers „ Perual Enquer "

nach den Kanarischen Inseln zu entkommen .

I flaHliias Eldcrsfli |
Eine traurige Kunde kommt aus Wien ,

eine Nachricht , die innerhalb der deutschen
Arbeiterschaft der Tschechoslowakischen Re¬

publik Bestürzung und . tiefste Anteilnahms

erregen wird : Matthias E l d e r s ch. der

Präsident des österreichischen Natwliairaies ,
der langjährige Borkämpfer der . deutsch¬
mährischen Arbeiterbewegung , nu > dessen
Namen der Aufstieg der deutschen Arbeiter

Mährens aufs engste verknüpft ist , ist
gestorben .

Matthias Eldersch hat c i n e n großen
Teil s e i n c s L e b e n 8 d e r s u d e t e n -

» ^ n Ardeiterlvchaf : - gewid -
m e t . In der Hauptstadt Mährens ist er am
' 24. Feber , 1869 zur Welt geko! »n: en. Er

stammte ans einer pivtetärisäreu Familie , sein
Vater war Tischler , seine Mutter Fabriks¬
arbeiterin , er l >at sich also unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen , nur dank seinem großen
Bildungseifer und seiner unerhörten Energie
emporgearbeitet . Er hatte das Pech , gerade
als er die Bürgerschule verließ , seinen Barer

zu verlieren und so konnte er sein Ideal ,
Lehrer zu werden , nicht verwirklichen . Es blieb

ihm nichts anderes übrig als in Hie Fabrik
zu gehen und z « „ webern " .

Bei all dem Unglück , das Matthias
Eldersch in seiner Jugend hatte , hat ihm auch

damals das Schicksal nicht gänz > seine Gunst
versagt . Er lernte Freunde kennen , die einen

großen Einfluß auf ihn gewännen und ihn
in eine Bahn wiesen , auf . der er van Stufe
zu Stufe cmporsteigen sollst Einer dieser
Freunde , ei » Parzcllanmater , brachte ihn

zum Brünner ArbeiterbildungSvcrein und

dort hat Eldersch gleich von allem Anfang an '
mit jugendlichem Feuer nnd mit Ungestüm
gearbeitet . Seine Tätigkeit ini Dienste der

Arbciterbeivegnng wurde durch seine Militär¬

zeit unterbrochen nnd als er — dreiundzwan¬
zigjährig — vom Militär nach Hause kam ,

war er bereits ein anerkannter Vertrauens¬

mann seiner Klassengenossen , die ihm auf den

Posten eines Verwalters des „ Volks¬
freund " beriefen . Unter welchen Umstän¬
den Eldersch dort seine Arbeit verrichtete , mag
man darans erkensien , daß die Administration
in einem Badezimmer untergebracht war —

wurde gebadet , so konnte einfach nicht admini¬

striert werden . Bald wurde Eldersch verant¬

wortlicher Redakteur des Blattes und

wurde als solcher auch oft verurteilt . Seine

erste große Schlacht schlug er im Jahre 1896

beim Kampf um die Brünner Bezirkskränken -
kassa . Nach ernmgcnem Wahlsieg wurde

Eldersch Buchhalter , später Sekretär der

K r a n k e n k a s s a . Dort hatte er Gelegen¬
heit sich in ein Gebiet cinzuleben , auf dem er

später einer der ersten Fachleute der deutschen

Sozialdernokratic Oesterreichs wurde . Aber

er arbeitete nicht nur auf dem Gebiete der

Sozialversicherung , er war vor alleni Politiker ,
Redner und Agitator und crlvarb sich in

jenen Jahren das uneingeschränkte Ver¬

trauen der deutsch - mährischen Sozialdemo -
krafie . Ein Triumph war es für ihn und für
die Partei , als er im Jahre 1901 — es war
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Fragliches Resultat des Stahlhelm -
Volksbegehrens .

Berlin , 20 . April . Morgen wird das Bolks -

Segehren des „ Stahlhelms " zu Ende geführt . Ob
die erforderliche Zahl v - n 20 Prozent der Stimm -

berechtigten erreicht wird , die zur Durchführung
des Volksentscheids notwendig sind , ist noch sehr
zweifelhaft. In Berlin hatten sich bis gestern von
3 . 4 Millionen Wahlberechtigten nicht viel mehr
als 300 . 000 eingetragen . Das ist ein überaus

schlechtes Ergebnis für die Reichshauptstadt .
In den agrarischen Bezirken konnten infolge des

starken wirtschaftlichen Druckes zwar günstigere
Ergebnisse erzielt werden , es ist jedoch nicht sicher,
ob sie ausreichen werden , um den erforderlichen
Prozentsatz aufzubringen .

noch zur Zeit des Kurienparlamentes — in

Westschlesien in der fünften Kurie zum

Abgeordneten gewählt wurde . 1905

wurde er in den Brünner Gemeinderat , 1. 906
als einziger deutscher Sozialdemokrat in den

mährischen Landtag , 1907 bei den ersten
Wahlen nach dem allgemeinen Wahlrecht im

Wahlbezirk Freudenthal zum Abgeordneten
gewählt . In allen diesen Körperschaften hat
er Han; Außerordentliches geleistet . Durch
seine taktische Geschicklichkeit , durch seine Sach¬
kenntnis hat er der Partei unschätzbare
Dienste erwiesen und ' hat als Redner in den

Versammlungen tausende von Menschen für
die Idee des Sozialismus gewonnen . 1911 ,
bei den zweiten Wahlen nach dem allgemeinen
Wahlrecht , unterlag er und ging in demselben
Hahr als Sekretär des Rerchsverbandes der

Krankenkassen nach Wien , wo er im Bereiche
der Sozialversicherung eine noch umfassendere
Tätigkeit entfalten konnte als in der mäh¬
rischen Landeshauptstadt . Gern hätte ihn die

Partei im Parlament gehabt , er kandidierte

1913 nach dem Tode Schuhmeiers in der

Leopoldftadt , ohne aber das Mandat für die

Partei erobern zu können . Die Zeit , da er

nicht Abgeordneter war , benützte er , um nicht
nur im Krankenversicherungswesen , sondern
auch in der Genossenschaftsbewe¬
gung zu wirken , er wurde Obmann des

ersten niederösterreichischen Konsumvereines
und verwaltete durch elf Jahve hindurch
( 1914 —1925 ) die Hammerbrotwerke . Nach
dem Krieg « wurde er selbstverständlich als

einer der ersten Vertrauensmänner der

Sozialdemokratie der österreichischen Republik
in den Nationalrat gewählt und bekleidete im

Kabinett Renner das besonders schwierige
Amt eines Staatssekretärs des

Innern . Er hat damals in dieser außer¬
ordentlich aufgeregten Zeit sehr viel Geschick¬
lichkeit bewiesen , was sein Ansehen in der

Partei noch vergrößert hat . Er wurde dann

zweiter Präsident des Nationalrates und im

Jahre 1930 er st er Präsident der

gesetzgebenden Körperschaft seines
Landes .

In der letzten Zeit war Eldersch krank ,
er hatte eine Influenza . Statt sich aber zu

schonen , verließ er sein Krankenlager , uni zu
einer parteipolitischen Beratung gehen zu

können , bei der er nicht fehlen wollte . Ein

Herzschlag machte seinem Leben ein Ende .

So zeigt gerade das Ende dieses Lebens

das , was Eldersch immer ausgezeichnet hat ,
Pflichterfüllung und Höch st e Hin - j

gäbe an die Idee des Sozialis¬
mus und an die Partei des Sozialismus .
Die deutschen Arbeiter der Tschechoslowakei ,
die stolz darauf sind , daß Eldersch aus ihren
Reihen hervorgegangen ist , und von denen

auch die jüngere Generation ihn bei verschie¬
denen Gelegenheiten — wir erinnern nur an
den Reichsarbeitertag in Karlsbad — gesehen
hat , werden seiner stets als eines Mannes
gedenken , der sich unter den größten Schwie¬
rigkeiten durch Energie und Klugheit , durch
Verstand und Charakter zum Führer seiner
Klassengenossen emporgearbeitet hat und in

dem sich, wie in so manchem anderen der

geschichtliche Aufstieg der sude -
t e n d e u t s ch e n Arbeiterklasse ver¬

körpert .
*

Vie letzten Stunde « .

Matthias Eldersch war vor einige « Tagen an
einer leichten Grippe erkrankt , die zu keinerlei

Besorguiffen Anlaß gab . Roch gestern und vor¬

gestern war er so wohl , daß er zeitweise sogar
aufstand . Heute um halb 6 Uhr früh bekam er

eint « Erstickungsanfall ; der Arzt gab ihm eine

Injektion , die ihn beruhigte . Um halb 7 Uhr er¬
litt Eldersch dann einen Herzschlag und starb .

Begräbnis am Donnerstag .
Der Leichnam wird Dienstag im BildnngS -

heim der Leopoldftadt aufgebahrt und bleibt dort
bis Donnerstag mittag . Donnerstag nm 14 Uhr
begleiten die Mitglieder der sozialdemokratischen
Bezirköorgastisatiou den Sarg vom Bildungshei «
zum Bayrischen Hof , wo die führenden Partti¬
funktionäre , der österreichische und der Wiener

Parteivorstand mit den Vertretern der Partei
den Zug erwarten . Die Arbeiterschaft des zweite »,
rwanzigsten und einundzwanzigsten Bezirkes , die

seinen Wahlkreis bildeten , sammeln sich in den

Rebengaffen . Dann marschiert der Zug zum
Parlament , wo die offizielle Trauerfeier stattfin -
det . Hier werden Bundespräsident M i k l a s » der

Bundeskanzler Ender und der zweite Präsident
des Rationalrates Dr . Ramel sprechen . Bo »

hier begibt sich dann der Zug zum Krematorium ,
wo die Trauerfeier der Partei stattfindet . Zwi¬
schen dem Parlament und dem Schwarzenberg¬
platz wird die Wiener Arbeiterschaft Aufstellung
nehmen .

i
I

reicht ;
Mit freudiger Genugtuung hörten wir von

Absicht , dem Zenttalgewerbeinspektovat ein «

—i mit dem
der , W -

besondere Abteilung anzugliedern
Zwecke die Auswirkungen der Ratio¬

nalisierung der Arbeit im Zusammenhang
mit der Sozialpolitik zu studieren .

Bei diesem Studium werden die Forderun¬
gen der Arbeiterschaft nach Herabsetzung der

Arbeitszeit , nach Erhöhung des Schulalters und

nach Herabsetzung des Rentenalttrs bei der So¬

zialversicherung sich zweifellos Achtung erringen .
Die arbeitenden Frauen haben naturgemäß

dieselben Forderungen zu sttllen , wie die arbei¬

tenden Manner . Darüber hinaus haben sie auch
besondere Forderungen zu erheben , die sich aus

der physiologischen Eigenart der Frau ergeben .
Eingehende Erhebungen des Internationalen
Arbeitsamtes in Genf , insbesondere aber di «

Erhebungen des reichsdeutsche » Textilarbeiter -
Verbandes haben ergeben , daß die Erkrankungen
und die Mortalität bei den Frauen wesentlich
größer sind als bei den Männer » und daß ins - '

besondere die Arbeit an der Maschine auf den

Unterleib der schwangeren Arbeiterin schädigend
einwirkt .

Die Gesetzgebung , die die Pflicht hat , sich
für tüe Gesundheit und die Entwicklung des

einzelnen Individuums und für die Gesundheit
und Entwicklung der Rasse zu bekümmern , muß
sich mit diesem brennenden Problem beschäftigen .

Zwei Fakwren sind es , die dabei haupt¬
sächlich zu beachten sind , das find die Frage des

ArbeiterinnenschvtzeS und die Frag « der Arbei¬

terinnenfürsorge , di « in der Hauptsache vorbeu¬

gender Natur zu sein haben . Eine Fülle von

Aufgaben warttt da auf die Sozialpolitik .
Als die wichtigsten Forderungen der Frauen

auf diesem Gebiet « heben wir hervor :
1. Gleicher Lohn bei gleicher Leistung ;

Die Wirkungen der Rationalisierung
unk die arbeitenden Frauen .

tzrhShter Schutz ist notwendig .
Die Abg . Genossinnen Blatny und , 2. Ausbau der Gcwerbeinspektwu , Beste ! »

Airpal haben dem Ministerium für lung von Aerzten , Arbeiter « aus dem Betriebe

soziale Fürsorge folgend « Eingabe über - z « Gewerbriusptttoren , Heranziehung der Frauen
I hinzu , gewerbehygienifchc Schulung der Aerzte . ;
i 3. systematische ärztliche Untersuchung der
! Jugendlichen vor Eintreten in den Betri « ;

4. systematische ärztlich « Untersuchungen der

Arbeiter im Betriebe , wobei die Frauen auf
die Hygiene des weiblichen Körpers aufmerksam
z « machen wäre » ;

5. Ausgestaltung der Berufsberatung ;
6. Ausgestaltung der Mutterschutzgesetzgebung

in der Sozialversicherung und Ausdehnung
ihres Wirkungskreises .

Um die arbeitenden Menschen , insbesondere
die Frauen , gegen die Wirkungen des rationali¬

sierten Arbeitsprozesses widerstandsfähig zu
machen , ist aber auch ein « systematische Heran -

ziehung eines gesunden Nachwuchses notwendig .
Aus diesem Grundsatz « ergeben sich hauptsächlich
folgende Forderungen : -

a) Ausgestaltung der Wöchnerinnen - und

Mütterberatungsstellen ; Errichtung von Ehe -
uyd Sexual - Beratungsstellen ;

b ) moderne Ausgestaltung der Säugliugs -
und Kleinkinderheime sowie der TageSHeimstätten :

e) regelmäßige ärztliche Untersuchung der

Kinder ;
d) Einrichtung und Ausgestaltung der Heime ,

für erholungsbedürftige , blinde , taubstumme , ver¬

krüppelte und tuberkulöse Kinder ;
e) Schulausspeisung , Ausgestaltung der

Schulhygiene und insbesondere der Schulzahn¬
pflege auf Grund des Bonner Systems ;

f) Ausgestaltung der Spielplätze .
Wir bitten ' den Herrn Minister , uns über

den Fortgang der Arbeiten des Zentralgewerbe¬
inspektorates auf diesem Gebiete informiert zu
halten und stehe » unsererseits selbstverständlich
jederzeit zur Verfügung , wenn die Einziehung
von Informationen , Durchführung von Er¬
hebungen und Enquete » oder di « Beistellung
von Material gewünscht werden sollte .

Der Dieb .
Von nfkedo

. , Nachdruck verboten .

Dr . Körnig schwitzte. Sein Körper war

heiß und feucht. Aber er hatte nicht mehr die

Energie , das gewohnt « Bad zu nehmen . Kaum

nahm er sich Zeit , sich auszukleiden . Todmüde

warf er sich auf das Bett und war fast im selben
Augenblick eingeschlafen .

Allen , di « den Untersuchungsrichter kannten ,

siel in jenen Tagen sein schlechtes Aussehen auf .
Tief « Schatten lagerten unter seinen Augen , die

blühende Röte , die ihm das Aussehen eines voll¬

blütigen Mannes verliehen hatte , war zwar nicht
vollständig gewichen , aber sie hatte zum Teil

einer fahlen Blässe , die mitunter in grau über¬

ging , Platz gemacht . Kurz , Dr . Körnig , früher
« in Bild der Gesundheit , macht « den Eindruck
eines kranken Mannes und es gab Leute , die ihm
aus d - r Strafe kopfschüttelnd nachsahen . Sein

Chef legte ihm nahe , einen Krankenurlaub zu

nehmen . Aber Körnig schüttelt « den Kopf . Er

kannte seinen Zustand besser und fürchtete nichts
mehr , als das trostlose Alleinsein mit sich und

seinen Gedanken , das ihm der„ Urlaub bringen
mußte . Er stürzte sich Hals über Kopf in die

Arbeit , saß von Früh bis Abend am Schreibtisch ,
schickte seinen Sekretär frühzeitig nach Hause ,
arbeitete für zwei und suchte auf diese Weise mit

sich selbst fertig zu werden .

Dieses Spiel trieb er acht Wochen und >väh-
rend dieser Zeit alterte er um ebenso viele

Jahr «.
Dann gab er eS auf . Und ohne Kranken¬

urlaub genommen zu haben , lebte Dr . Körnig

allmählich wieder auf , wurde in Auslehen und

Benehmen wieder der Alte und verjüngte sich

sozusagen unter den Äugelt seiner Umgebung.
Er widmete sich wieder , was er in den Tagen der

seelischen Krise unttrlqffen hatte , der Gesellschaft
und wurde dank seiner Fähigkeiten , deren er sich
früher kaum im vollen Maße bewußt geworden
war , von den Männern gern gesehen und von

den Frauen verwöhnt . Zu dieser bevorzugten
Stellung trug » « ter anderen die Nachricht von

einer großen Erbschaft bei , die im Grunde die

Grenzen eines Gerüchtes nie überschritt , aber

trotzdem auf dem unergründlichen , aber unfehl¬
baren Weg«, den solche Gerüchte immer nehmen ,

gleichzeitig überall bekannt war . Dr . Körnig ,
der jede direkten und undirckten Anspielungen ,
an denen cs selbstverständlich nicht fehlte , geoul -

ditz über sich ergehen ließ und mit einem liebens¬

würdigen Lächeln halber Bejahung quittierte , be¬

stätigte durch seine geänderten LebenSgewohnhei -
ten , was die Leute sich zuflüsterten . Manche
sprachen von einer Million Dollar , andere von

mehr , aber all « waren überzeugt , daß eS eine

beträchtliche Summe sein mußte , die es Dr .

Körnig ermöglicht«, eine luxuriöse Wohnung zu

beziehen und einen Haushalt zu führen , der sich
von dem Einkommen eines Untersuchungsrichters
nicht decken ließ . Es war kein Wunder , daß Dr .

Körnig in den Augen der Mütter heiratsfähiger
Töchter ein « Art Märchenfigur wurde . Aber er

schien , trotz der ausgezeichneten Aussichten , die

eine Verbindung mit einer der besten Familien
der Stadt ihm in jeder Beziehung geschaffen
hätte , vorderhand nicht im entferntesten daran

zu denken , sein , freies Juuggesellenleben aufzu¬
geben .

Di « folgenden fünf Jahre waren der Höhe¬
punkt im Leben Dr . Körnigs . Er gab sich dem

Leben mit der Freude eines Zwanzigjährigen hin
und genoß in vollen Zügen , was das Dasein bot .

Jndefstn flöß trotz seines plötzlichen Reichtum »
und seiner gesellschaftlichen Erfolge das Leben
Dr . Körnigs nicht ungetrübt dahin . Es gab
allerhaiü » Unannehmlichkeiten , die ihm Sorge be¬

reiteten , und zwar Unannehmlichkeiten beruf¬

licher Art . Die Gründe waren folgende : In
jener Zeit wurde die Stadt von einem oder meh¬
reren Einbrechern — man wußte nichts genaues
und hatte niemals den oder einen der Tater zu
Gesicht bekommen — gewissermaßen systematisch
cusgcraubt . Wenigstens nannten die Zeitungen
es so. Und es entsprach auch ungefähr den Tat¬

sachen. In gewiffcn Zeitabständen folgten ein¬
ander Einbrüche von einer Verwegenheit , wie
man sie bisher nicht gekannt hatte . Auffallend
daran war zweierlei . Daß die Einbrüche erstens
nur dort stattfanden , wo mit Bestimmtheit viel

zu holen war . Mit anderen Worten , eS gab
keine Fehlschläge . Wurde ein Bankeinbruch ver¬
übt , so war dir Kaffe oder der Tresor , der er¬
brochen wurde , mit Bargeld gefüllt . Wurde das
Burean eines Kaufmannes henngesucht , so war
die Kaffe nach einem ausgezeichneten Geschäfts¬
gang voll . Der zweite in die Augen springend «
Punkt tvar die Tatsache , daß der Tater oder , waS

wahrscheinlicher schien, die Bande ihre Tätigkeit
dort entfaltet «, wo man sie am wenigst «» erwar¬
tet hätte und wo weder Polizei noch irgendwelche
Wachorgan « zu finden waren . All « Sicherungs¬
maßnahmen , welche die irritiert « Polizei traf ,
die von der aufgebrachten und geängstigt «» Be¬

völkerung mit Ausdrücken bedacht wurde , di « mit

Höflichkeit nichts mehr zu tun hatten , schlugen
fehl . Die Verbrecher schiel «» durch irgendeine ,
fast schien eS übernatürliche Macht stets über die

Maßnahmen ihrer Gegenspieler auf daS Ge¬

naueste informiert zu sein .

Die Einbrüche zeugten sowohl von einer un -

«rhörteü Verwegenheit der Diebe , gleichzeitig aber

auch von einer Umsicht , die gewiffermaßen mit

jeder Möglichkeit rechnete und die es der PÄizei
und den Detektiven , die vetteblich ihre Fähig¬
keiten mit denen der Verbrecher maßen , unmög¬
lich machte , auch nur den geringsten Anhalts¬
punkt " ; u finden .

Man hatte , wie dies zu geschehen pflegt ,

Ssftnmer .
Unsere Monarchisten und Alfonsos

Sturz .
Gar nranches Herz auch in diesen Lauvru

schlägt heiß für Ton Alfonso und ist betrübt bis
in den T « , weil Spanien dem Herrn , der die
Diktatur und das Marokko - Abenteuer verant¬
wortet , die Quittung ausgestellt hat . Zum
Beispiel :

„ Wenn die Thron stürz er in Spanien
der Welt einreden wolle », das gesamt « Volk
habe sich spontan gegen den König erhoben und
bei den Gemeindewahlen für da » republikanische
Regime gestimmt , so ist das nichts anderes als
eine bei derartigen Anläffen beliebte Ver¬

drehung , der Tatsachen . Bis heute sind
lediglich die Wahlergebnisse aus Madrid , Barce¬
lona und den Provinzhauptstädten , wo die Repu¬
blikaner tatsächlich die Mehrheit erlangten , nicht
aber die vom flachen Lande bekanntgegeben wor¬
den und letztere wird man wahrscheinlich über¬

haupt nicht mehr erfahren , da es sonst heraus¬
kommen könnte , daß die unentwegten Repu¬
blikaner gar nicht die Mehrheit im
Lande haben . Dazu mutz- man noch bedenken ,
datz die Frauen in Spanien kein Wahlrecht ha¬
ben und gerade sie repräsentiere « in Spanien das
konservativste Element . Biele haben auch ihre
Stimme der republikanischen Liste nicht ans Ab¬

neigung gegen die Monarchie , sondern nur als
Demonstration gegen die Diktatur gegeben und
sind nun selbst über das Ergebnis erstaunt und
verblüfft .

Es war ein Ueberraschungssttg , den die Re¬
publikaner davongetrage » haben und den ste der

taktisch geschickten AuSnütznng de » Wahlergebniffes
in den Städten verdanken ; aber auch der Wei¬

gerung des Königs , Bolk gegen Volk , Mon¬
archisten gegen Republikaner auszuspielen . Der
Erfolg rechtfertigt in der Politik bekanntlich alles ,
also auch eine Republik in einem Lande , dessen
Bevölkerung in seiner Mehrheit gar nicht
republikanisch gesinnt ist . "

Oder aber auch so:
„ Es mag Leut « » n Europa geben ,

die über den Sturz des spanischen
Königstums jubeln werden . Sie wer¬
den ihn als einen neuen Beweis dafür auspo -
faunen , datz es mit dem monarchistischen System
zu End « sei, daß «s keine eines modernen Volkes

mehr würdige Staatsform darstelle . Wir haben
in einer gewissen Presse in den letzten Tagen
schon einige aufgeregte Proben dieser merkwür¬

digen und republikbeflissenen Teilnahme an dem

großen politischen Lebenskampf der spanischen
Nation gesehen . Da frohlockten deutsche Blätter
über Erfolge der Republikaner in Spanien oder

protestierten gegen die Willkür des monarchistischen .
Regime » mit einer Leidenschast , als ob es sich
um "deutsche Angelegenheiten handle .

Wir stellen lediglich fest, daß in Spanien sich
ein großer Umschwung vollzogen hat , der seiner
grundsätzlichen Bedeutung wegen die außerspa¬
nische Welt nicht gleichgültig lassen kann , ohne
daß er ihr im übrigen lieb oder leid zu
sein hätte . "

Eigentlich würden wir gern einen Preis für
die Lösung der Frage ausschreiben : Welches der
beiden Zitate ist aus der chrrstlichsozialen
„ Deutschen Presse " , welches aus dem

nationalsozialistischen „ Tag " ? Ta es aber nie¬
mand Wittlich erraten könnte , sondern nur ein

Zufallstreffer herauSkäme , wollen wir es sagen ;
das erste ist christlichsoziale , das zweite
hakenkreuzlerische Hoftrauer um den

Exkönig Alphons . Dem „ Tag " steht sie beson¬
ders gut an ; ist doch Alphons als Fran¬
zosenfreund bekannt und in Paris

wenn die Vertreter des Gesetzes nervös zu wer¬
den beginnen , und vom Publikum uiid der Presse
angetrieben , sich krampfhaft bemühen , ihre
Existenzberechtigung durch schleunige Verhaftung
der Täter zu begründen , wahllos Menschen auf¬
gegriffen , deren man unter irgendwelchen ver¬

dächtigen Umständen habhaft wurde . Dr . Körnig
war in allen diesen Fällen insofern der Leidtra¬

gende , als er — und das hätte ihm hoch ange¬
rechnet werden müssen — stets innerhalb kurzer
Zeit die Unschuld der Angeklagten feststellte . Aber

merkwürdigerweise stieß er dabei auf den Wider¬
stand seiner Vorgesetzten , welche , sei es aus
Gründen des Prestiges , sei es aus anderer » Grün¬
der », lieber die Ueberführung eines Verdächtigen
als den Beweis seiner Unschuld gesehen hätten .
Doch ließ sich Dr . Körnig von dem Drängen
seiner Vorgesetzten ebensowenig beeinflußen , wie
von der öffentlichen Meinung und die Ereignisse
gaben ihm recht . Denn jeder Verhaftung folgte
prompt « in neuer Einbnrch , der den Angeklagten
notwendigerweise entlasten mußte .

Das ging so lange , bis eines Tages nach der

Plünderung eines Warenhauses auf der Wand
neben der Hauptkaffe ein Fingerabdruck gefunden
wurde . Ein deutlicher , vollständiger Finger¬
abdruck , daS erst « Corpus delicti , das der Polizei
in di « Hände fiel und das endlich der erste Schritt
zur Eruierung der Täter sein sollt «. Allein schon
in kurzer Zeit zeigte « s sich, daß gerade dieser
Fingerabdruck . die Unschuld aller im Laufe der

Zeit Verhafteten unwiderleglich bewies .

Jemand , der zeigen wollte , daß er über Witz
verfügte , hatte in einer Zeitung dem Unter¬

suchungsrichter vorgeschlagen , di « Fingerabdrücke
aller Beamten der Polizei zu prüfen . Dr . Körnig
hatte ihm iss einem witzigen Artikel geantwortet
und die Veröffentlichung seines eigenen Daumrn -
äbdruckes an erster Stelle aNgeboten . Es ist
überflüssig zu bemerken , daß er die Lacher aus
esiner Seit « hattt . ( Fortsetzung folgt . )
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dementsprechend gefeiert worden . Ein echter
deutscher Mann , mag keinen Franzen leiden . . ,
aber Monarchen liebt er , welcher Couleur immer
sie sein mögen !

Die Nationalsozialisten und die Christlich¬
sozialen sind sich also in schlecht verhehlter
Trauer um die Monarchie einig , lieber die Ur¬

sachen des Sturzes sind sie nicht ganz gleicher
Meinung . Und wer mag dabei folgendes
schreiben ?

„ Im Jahre 1928 unternahm mit seiner Billi¬
gung Primo de Rivera seinen beriihmten Staats¬

streich zur „ Ordnung de « Landes " . In drei Mo¬

naten , so versprach der Militärbefehlshaber von

Barcelona , sollte die Diktatur , von der damals
die meisten noch nicht wußten , daß sie eine Dik¬

tatur des Königs war , wieder abtreten . Primo
de Rivera ist sieben Jahre lang am Ruder ge¬

blieben , ohne daß er sein Versprechen einlösen
konnte . Zuletzt war es der König selbst , der ihn
gehen hieß , weil er fürchtete , durch de » allge¬
meinen Unwillen gegen das Regi¬
ment Primo de Riveras selbst kompro¬
mittiert zu werden .

Ader es war zu spät . Es zeugt immerhin
für «ine gewisse politische Reife des spa¬
nischen Volkes , daß es das politische Spiel
seiner Regenten durchschaute , daß es erkannte ,
wer eigentlich hinter Primo ge¬

standen und ihm den Rücken gesteift hatte . "
Da würde jeder falsch raten ! Das schreibt
nämlich der „ Tag " , der doch di « Diktatur

Primo de Riveras sieben Jahre lang gefeiert ,
der sich doch zu Primas Glanzzeiten einen

Sonderberichterstatter in Madrid gehalten hat !
Es dämmert in den Hakenkreuzköpfen . Hoffen
wir , daß auch das deutsche Volk genügend
politische Reife zeigen wird , mit seinen Pri -
mos fertig zu werde « !

- er Ton der snvetenveutscheu Presse .
In der Prager Zeitschrift „ Die Wahr¬

heit " besaßt sich Alfens mit de « Verfall
des politischen Stils und im besonderen auch
mit den Verfallserscheinungen in weiten Be¬

reichen der sudetendeutschen Presse . Es sind Er¬

scheinungen , die wir oft beklagt , gerügt und am

Einzelfall aufgezeigt habe «. Es ist erfreulich ,
daß sie nun auch von nicht unmittelbar beteilig¬
ter Seite sestgeftellt werden . Alfens schreiot
«. a. :

„ Aber auch an den Verfallserscheinungen der

publizistischen Moral innerhalb eines Teiles der

sudetendeutschen Press « kann man nicht stilljchwei -
gend Vorbeigehen . Was sich hier die kommunistische
Press « in der Verunglimpfung der sozialdemokra¬
tischen Führer leistet , hat längst daS letzt « Maß
menschlichen Anstandes weit hinter sich zurückge -
lossen . Und wie sieht «s in der völkischen Press «
au » ? In der deutschnationalen „Sudetendeutschen
Tageszeitung " schrieb jüngst « in Herr — mh —,
in der wohlbedachten Absicht, , den politischen Kredit

gegnerischen Abgeordneten zu zerstören , das ,

sich dieser Abgeordnete freiwillig aus dem Parla¬
ment in seinen Heimatsort zurückgezogen habe , ob¬

wohl dem Schreiber wie d« r ganzen Oeffentlichkeit
nur allzu gut bekannt war , daß der vernaderte

Parlamentarier monatelang an einem schweren ,
lebensgefährlichen Leiden zu laborieren hatte . Die

Perfidie ist unbeachtet , ungerügt , ungesühnt ge¬
blieben . Ein der Partei des Schreibers angehöri¬
ger Abgeordneter meinte nachher nur achzelzuckend ,
daß er leider kein « Jngerenz auf das Blatt habe .
Das hat freilich « inen anderen Abgeordneten
dieser Partei , der übrigens von Gnaden einer libe¬

ralen Kulör in das Prager Parlament gekommen
ist, nicht gehindert , das andere Mal in der gleichen
Zeitung einen Artikel über di « deutsch - öster¬
reichische Zollunion zu schreiben , worin er

wörtlich sagt , „ daß ausgenommen di « Herren Thäl¬
mann und Breitner , jeder verantwortliche
Staatsmann beider Länder , « S einmal hätte tun

müssen . " DaS verkneift sich nicht ein Abgeordne¬
ter hinzuschreiben , und das entblödet sich nicht « in
Blatt abzudrucken , die beide ganz genau wissen ,
daß di « deutschen und österreichischen Sozialdemo¬
kraten seit jeher auf das leidenschaftlichste für den

deutsch -österreichischen Anschluß «ingetreten find ! Zur
gleichen Zeit stellt « das Wiener Organ des „öster¬
reichisch -deutschen Volksbundes " , der Anschluß dem

sozialdemokratischen ReichstagspräsÄenten Löbe fol¬
gendes Zeugnis aus : „ Die Verdienste Paul Lobes
um di « Anschlußbewegung in der Bundcszeitschrif :
des österreichisch - deutschen Volksbundes zu würdi¬

gen , hieß « Eulen nach Athen tragen . " Und soll man
von der Nationalsozialistischen Presse sprechen , di «
die demokratischen Blätter , deren ParünnentSbe -
richt « sie durch Jahr und Tag wortwörtlich ah -
fchrribt . auf daß gröblichst « und uufLtigste be¬

schimpft ? Goll man davon sprechen , daß auch hier
di « ehrenhaften » Politiker der Partei nur mit den

Achseln zucken und ihre Ohnmacht deutlich zu
»erstehen geben ? Hier sind nur einig « fymptoma -
tische Fälle herausgegriffen , und auch hier würde
ein « eingehendere Darstellung den Rahmen dieses
Anfsatzes sprengen . "

Sine auswärtige «» leihe ?

Streitfragen in brr Koalition .

Zur politischen Lage schreibe » die „ Lidovö
Rovnch " : „ Die Regierung wird in nächster Zeit
über Streitfragen verhandeln , die ausgetragen
werden müssen. Der Senat wurde zwar für Mitt¬

woch «inberufen , damit er den Ausschüssen die

Dorlagen über den Straßenfonds und die
Mine ralölsteuer , wäche beide vom Abge -
oÄnetenhaus vor Ostern beschlossen worden sind ,

zumeist , aber die Verhandlung der Vorlagen wird

« längc ausgesetzt , solange nicht eine BereiN -

barung mit den Agrariern erreicht wird , welche

auf den Aenderungen in der Vorlage über den

' Straßenfonds , die sie bereits im Abgeordneten¬
haus verlangt haben , bestehen und außerdem
junktimieren sie dies « zwei Vorlagen mit ihter
Forderung betreffend die Mischung von

BenzinmitHpiritus . Die Nationaldemo¬
kraten bestehen wieder auf der Erledigung der

Vorlage über die Zuckersabriken , gegen die

sich insbesondere die Sozialdemokraten
'

stellen .
Diese wollen schließlich die Umwandlung des

BerpflegSministermmS in ein Verbrauchs¬
ministerium mit neuer erweiterter Kom¬

petenz ; es scheint , daß man ihnen bei den

Koalitionsvcrhandlunge » über de « neuen Finanz¬
minister — wobei sie nachdrücklichst darauf hin¬
wiesen , daß sie mit ihrer jetzigen Vertretung in
der Regierung unzufrieden sind — bestimmte
Versprechungen gemacht hat , daß man über den ;

Ausbau des Berpflegsministeriums nun ernstlich
verhandeln werde .

Das sind vorläufig nur die strittigsten
Fragen . Außerdem wirb von fast allen Parteien
der Wunsch geäußert , daß endlich die Fragen der

Gewerbe - , Landwirtschafts - , Volks -
und Ausfuhrkredits geregelt werden .
Man verweist darauf , daß der 1o0 Millionen -

Fonds zur Milderung der Wirtschaftskrise schon
zu mehr als zwei Dritteln , zum größten Teile für
die Arbeitslosenaktion verbraucht wurde und daß
von der 1300 Millionen - Jnvestitiousanleihe
kaum ein Drittel den Jnvestitionsarbeiten zu¬
fließen wird . Es ist daher kein Wunder , wenn
man die Möglichkeiten einer neuen Anleihe er¬

wägt . Dabei wird darauf hingewiesrn , daß eine

auswärtige Anleihe vorteilhaft wäre .

TNsisM 1. ! * Iai 1931 .
An die Arbeiter aller Minder Y

Entschlossener denn je wird das inter¬

nationale Proletariat in der furchtbaren
Krise , die den Kapitalismus in seinen Grund¬

lagen erschüttert , am 1. Mai für seine Zu¬
kunftshoffnungen und seine unmittelbaren

Forderungen demonstrieren .
Niemals zuvor hat der Kapitalismus so

sehr seine Unfähigkeit bewiesen , auch nur das

nackte Leben der Arbeitermassen zu sichern .
Niemals zuvor gab es so riesige Massen von

Arbeitslosen , von Kurzarbeitern , von

Hungernden und Verzweifelnden . Niemals

zuvor ist die Notwendigkeit der

Ueberwindung der kapitalisti -
schen Gesellschaftsordnung , der

Aufrichtung des Sozialismus so eindringlich
zutage getreten .

Mit unerhörter Schamlosigkeit versucht
das Unternehmertum , das Elend der Krise zu

Lohnherabsetzungen auSzunützen und

damit die Krise , in der sich das Mißverhält¬
nis . zwischen dem gewalttg gewachsenen Pro¬

dukttonsapparat und der weit dahinter zurück -
bleibenden Konsumkraft der Masten ausdrückt ,
noch zu verschärfen . Die Sozialistische Arbei¬

ter - Internationale und der Internationale
Gewerkschaftsbund haben gemeinsam die Wege
gewiesen , auf denen wenigstens eine Linde¬

rung der furchtbaren Massennot erreicht wer¬

den kann . Sie sofern die unverkürzte Auf¬
rechterhaltung der Arbeitslosen¬
versicherung , die überall von den Unter¬

nehmern angegriffen wird , und ihre Ein¬

führung in jenen Ländern , die bisher , die

Opfer der kapitalisttschen Krise ihrem Schick¬

sal übedafsen . Sie fordern den Abbau der

Hochschutzzölle , die den Weltmarkt des¬

organisieren und die Arbeitslosigkeit steigern .
Sie fordern vor allem die Ratifizierung der

Washingtoner Achtstundentagskonvention und

darüber hinaus eine Verkürzung der

Arbeitszeit , die diese dem technischen
Fortschritt anpaßt .

Am 1. Mai werden die Arbeiter aller

Länder demonstrieren :

Gegen den Lohndruck !

Gegen den Abbau der Arbeitslosen *

Unterstützung !
Für die Hebung der Konsumkraft

der Massen !

Für ausreichenden Lebensunterhalt

der Opfer des Kapitalismus !
Für den Abbau der Schutzzölle !

Für die Fünftagewoche !

Arbeiter , Sozialisten !
Die seit zehn Jahren erwartete Abrü¬

stungskonferenz ist endlich für den!
Februar 1932 einberufen . Sie wird zu ent - !

scheiden haben zwischen Krieg und Frieden ,
zwischen der Gleichheit in der Abrüstung , die

allen Sicherheit bietet , und dem Wettrüsten ,
das Milliarden verschwenden und neue Kata¬

strophen vorbereitey hieße ,
Von dein Kampfwillen der Arbeitermas -

sen, von dem Druck , den sie. auf ihre Regie¬
rungen auSüben , um sie zur Erfüllung ihrer
Abrüstungsversprechungen zu zwingen , hängt
das Schicksal der Abrüstungskonferenz in

hohem Maße ab . Untrennbar verbunden mtt

dieser Aufgabe ist der Abwehrkampf
gegen den Faszismus , der nun in der

heuchlerischen Maske des Friedensfreundes
und des Vorkämpfers der Gerechtigkeit in den

internationalen Beziehungen seine Intrigen

rung hat bewiesen , daß die Macht des So¬

zialismus in der Welt die einzige Hoffnung
auf die Ueberwindung des militärischen
Wahnsinns darstellt . Dank ihren Bemühun¬
gen ist ein erster Schritt auf dem Wege zur

Abrüstung getan worden . Bon der Arbeiter¬

klasse hängt es in erster Linie ab , daß weitere

folgen .
Am 1. Mai werden die Arbeiter aller

Länder demonstrieren :

Gegen den Militarismus !

Gegen das Wettrüsten !

Gegen den Krieg !
Für die Abrüstung !
Für den Frieden !

Arbeiter , Sozialisten !
Im Kampf gegen den Faseismus und

für die Demokratie , werde « sie ihre Solidari¬

tät bekunde « mit de « Sozialisten Italiens ,
Polens , und der anderen Ander der Dikta¬

tur , mit der österreichischen und der deutsche «
Sozialdemokratie , die an der Spitze des schwe¬
re « Kampfes mn die Republik und den Frie¬
den stehe «.

In diesem Ringen zwischen den Kräften
des Faseismus und der Arbeiterklasse empfin¬
den es die Srtzialisten aller Länder doppelt
schmerzlich , daß die Sowjetregierung
die revolutionäre Justtz mißbraucht , um in

einem Schandprozeß durch einen schmählichen
BeÄeumdungsfeldzug den Bruderkrieg inner¬

halb der Arbeiterschaft selbst noch zü verschär¬
fen . Heißer denn je sehnen die Arbeiter die

Stunde der proletarischen Einigung herbei , da

unter den Fahnen des internattonalen Sozia¬
lismus die gesamte klastenbewußte Arbeiter¬

schaft geeint - den Kampf gegen den Klassen¬
feind aufnehmen wird . DaS Erwachen des

Proletariats in allen Weltteilen tottb neue

Millionen arbeitender Menschen in die sozia¬
listischen Reihen eingliÄern .

Am 1. Mai werden die Arbeiter aller

Länder demonstrieren :

Gegen den Faseismus !

Gegen die Reaktion !

Für die Demokratie !

Für die Einigung des Proletariats !

Für die weltumspannende Internatio ¬

nale !

Arbeiter , Sozialisten !
Am 25 . Juli werden in Wien die Ber -

treter - der sozialisttschen Parteien aller Länder

zum

Internationalen Sozialisten - Kongreß

zusammenkommen . Sie werben den strategi¬
schen Plan des Kampfes um die Ab -

r ü st u n g, die Forderungen der Arbeiter -

klasse zur Linderung der Wirt¬

schaftskrise und des von ihr geschaffenen
Elends auszuarbeiten und die großen Pro¬
bleme des Kampfes der Arbeiter¬

klasse und der Verteidigung der

Demokratie behandeln . Der Kongreß
wird die ernste Entschlossenheit der Arbeiter

aller Länder bekunden , in interantionaler

Solidarität die Entscheidungen zu treffen , die

die Stunde und die Mission des Sozialismus
erheischen . Die Losungen , die von dem Kon¬

greß ausgehen werden , werden getragen sein '
von dem gleichen Geiste , von der gleichen Be¬

geisterung , di « unsere Maikundgebungen er¬

füllen :spinnt . Die britische Arberterregie -

Gegen die kapitalistische Ausbeutung !

Für die sozialistische Gesellschaftsordnung !

Zürich , im April 1931 .

Dar Burean der Sozialistischen Arbeiter - Fnlernationale .

Die amerilauikrtzen Staatskassen
leer .

Washington , Sv . April . Di « Staats¬

kasse befindet sich hinsichtlich der Auszahlung der

gesetzlich bewilligten Anleihen für ehemalige
Kriegsteilnehmer in Schwierigkeiten . Außerdem

zeigt sich «ine ständig « Erhöhung der Inanspruch¬
nahme der liquide « Mittel , so daß nach de « letz¬
ten Ausweis der Staatsbank zum 18 , März die

Ausgabe « bedeutend höher sind als die Ein¬

nahme « .

Spanien anulliert die Morgananlelhe
Madrid , 19 . April . Die Regierung hat be¬

schlossen , den Vertrag betreffend die Morgana -
anleihe über 60 Millionen Dollar rückgän¬
gig ^ u machen , die von der letzten Regierung
zur Stabilisierung der Peseta abgeschlossen wor¬
den war .

Aus die Frage , ob in Spanien die Tren¬

nung von Kirche und Staat zur Durchführung
kommen wird , erklärte der Justizminister , daß
die Regierung über diese Frage nicht verhandelt
habe und daß diese ganze Angelegenheit von der

gesetzgebenden Nationalversammlung ent ' - bieden
werden wivd .

Die Sozialisten veranstaltetem heute eine »
feierlichen Umzug auf den Madrider Friedhof
zu den Gräbern der Führer der ersten spani¬
schen Republik , die im Feber des Jahves 1873

ausgerufen , jedoch bereits im Dezember des Jah¬
res 1874 durch die Rückkehr der Bourbonen
nach Spanien gestürzt worden war . An der

heutigen Kundgebung nahmen etwa 150 . 000

Personen teil , unter denen sich auch einige Mi¬

nister befanden .

Slfm geht zum - andelsfach ?
London , 20 . April . „ Sundah Expreß " zufolge

sei dem Exkönig MfonS von einem internatio¬
nalen Konzern , der wichtige Unternehmungen in

England , Frankreich , Italien , Deutschländ , Bel¬

gien , Ungar « , den Vereinigten Staaten , Argen¬
tinien , Spanien und Portugal kontrolliert und
ein Kapital von 25 Millionen Pfund Sterling
besitze , der Posten des Vorsitzenden mit einem

Gehalt von 30 . 000 Pfund Sterling jährlich an¬

geboten worden .

Revision des enMch' franzöfischen
Handelsvertrages ?

Paris , 19 . April . lieber Veranlassung der

englischen Regierung werden Verhandlungen
betreffs Revision des englisch - französischen Han¬

delsvertrages , der seit dem Jahre 1832 in Ltraft
ist , eröffnet werden . Der Beginn der technischen
Beratungen dürste jedoch in der nächsten Zeit
nicht erfolgen , da bis jetzt noch nicht einmal die

vorläufigen Beratungen der Industrie - und

Handelskreise beendet siitt >.

Anschlag gegen den neuen indischen
BizetSnig ?

Delhi , 19 . April . Letzte Nacht , 24 Stunden

vor Ankunft des neuen Vizekönigs von Indien ,
explodierte hier auf einem Seitengeleise in der

Nähe des Hauptbahnhofes von Delhi eine

Bombe . Vier Kulis wurden schwer verletzt . Der

Zug des Bizekönigs war glücklicherweise auf
einem anderen Geleise gefahren .

Wachst » « der SPD in Berti » .

Der Bezirksverband der SPD Ber¬

lin übergibt der Parteimitgliedschaft und der

Oeffentlichkeit in diesen Tagen seinen Bericht für
das Jahr 1930 . Der 223 Seiten umfassende
stattliche Band liefert einen erfreulichen Beweis

dafür , daß cs , wie im Lande « auch in Berlin

vorwärts geht .
Die Berliner Sozialdemokratie hat chre

Mitgliedsziffern seit dem Jahve 1924 ,

dem ersten Jahre nach der Inflation , bis zum

Abschluß des Berichtes für 1980 mehr als

verdreifachen können . Sie zählte Ende

1924 nach den Angaben der Abteilungen 22 . 815 ,
am 31 . Dezember 1931 insgesamt 76 . 886 Mit .

glieder . Mit Genugtuung stellt der Vorsitzende
des Berliner BerirkSverbandes , Franz Künst¬
ler , deshalb in seinem Vorwort zu dem Bericht

fist , daß der Berliner Bezirksverband in diesem

Jahr zum erstenmal von allen Bezirken des

Reiches die höchste Zahl von Delegierten , und zwar
24 zum Parteitag entsendet . Dieser Aufstieg ist
um so höher zu werten , als insbesondere auch die

Reichshauptstadt außerordentlich stark unter der

Erwerbslosigkeit zu leiden hat und Ende des ver¬

gangenen Jahres nicht weniger als 467 . 828 Er¬

werbslose zu verzeichnen waren . Inzwischen ver¬

mochte die Berliner Sozialdemokratie wettere

Fortschritte zu erzielen . Durch die Werbeaktion

wurden ihr in diesem Jahre bereits wieder

mehrere Tausend neue Mitglieder zugeführt , st)

daß die Hoffnung der Berliner , es bis zum

Jahresschluß auf einen Mitgliederstand
von 100 . 000 zu bringen , nicht unberechtigt ist .

Auch sonst weist der Bericht des Berliner Be -

zirksvevbandes der Sozialdemokratie erfreu¬

liche Ziffern aus . So ist ihm u . a . zu ent¬

nehmen , daß an die erwerbslosen Mitglieder im

Berichtsjahr nicht ^veniger als 141 . 045 Mark aus¬

gezahlt wurden , pon dem « allein 92 . 212 in den

einzelnen Abteilungen gesammelt worden sind .
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Kiirten : von hoher Intelligenz .
Ser Untersuchungsrichter spricht von Kürtens „höchst eigenartigem Doppelleben "

Tagesnenigkeiten .
Zwei Todesopfer des Proßnttzer

Kinodranves .

Protznitz , 19 . April . Der Kinaoperateur des

Proßnktzer Kinos , Rudolf svab , der bei dem

Brande in der Projektionskabine am Samstag
nachts Verbrennungen erlitt , ist diesen um Mitter¬

nacht von Samstag auf Sonntag im Proßnitzcr
Krankenhaus , ohne das Bewußtsein erlangt zu

Haven , erlegen . 8vab hatte beide Hände verbrannt

und außerdem ernsteBrandwundcn am Kopse , die

er wahrscheinlich dadurch erlitt , daß er bei deut

Versuch , den elektrischen Strom auszuschalten , zur
Erde geworfen wurde . Die Lehrerin F- Kova -

6 e k, der von den Flanrmen die Augen versengt
wurden , ist Sonntag nachts im Krankenhaus in

Brün » ihren Verletzungen erlegen . Der Zustand
des ebeirfalls verletzten zweiten Operateurs
2 e l c z n i k, der sich im Proßnitzer Krankenhaus
befindet , ist andauernd kritisch .

Die amerttanische Lynchkuttur .
Union City ( Tennhsse ) , 19 . April . ( Reuter . )

Gestern stürmte die Menge das Gefängnis , in

dem sich ein Neger befand , der eines Ber -

gewaltigungsversuches beschuldigt
wurde und deshalb hingerichtet werden soll . Die

Menge bemächtigte sich des Negers , hängte ihn vor

dem Gerichtsgebäude auf einen Baum auf ,
wo seine Leiche einige Zeit lang von einer gro¬

ßen Menschenmenge umgeben , die den Neger ge¬

lyncht hatte , hängen blieb .

8iehium der Maffenlotterrr
80 . 000 K: 16 . 584 .
70 . 000 K: 40 . 352 .
20 . 000 K: 26 . 958 , 76 . 782 , 98 . 804 .

10 . 000 K: 19 . 719 , 21 . 773 , 48 . 127 , 67 . 288 , 77 . 447 .

5000 Ki 25 . 885 , 37 . 882 , 40 . 559 , 45 . 227 , 50 . 321 .

57 . 249 , 57. 262, 61 . 769 , 61 . 999 , 62 . 478 , 67 . 432 , 67. 579,

69 . 407 , 80 . 430 ; 90 . 884 , 97 . 768 , 98 . 148 .

3000 K: 3052 , 4613 , 6510 , 6926 , 16 . 482 , 18 . 217 ,

21 . 965 , 21 . 950 , 22 . 904 , 23 . 499 , 25 . 142 , 31 . 443 , 82. 625,

33 . 884 > 34 . 425 , 34 . 887 , 36 . 588 , 37 . 063 , 40 . 732 , 40. 887,

42 . 484 , 43. 331, 44 . 803 , 46 . 200 , 46 . 648 , 47 . 654 , 48 . 999 ,

51 . 926 . 52. 266, 54 . 562 , 57 . 487 , 61 . 980 , 64 . 759 , 67. 725,

69. 571, 70 . 076 . 72 . 274 , 77. 083, 77. 091, 78 . 952 , 79. 627,

82 . 212 , 82 670, 84 . 080 , 84 . 775 , 85 . 362 , 85 . 838 , 86. 177,
88 . 866 . 92 . 300 , 92 . 563 , 93 . 445 , 96 . 730 , 97 . 254 , 97 . 634 .

Was bietet der famose „Heilfonds " über¬

haupt noch ? Der Heilfonds der öffentlichen Be¬

diensteten fordert seine Versicherten auf , die In¬
anspruchnahme der ärztlichen Hilfe an S o n n -

und Feiertagen nur auf die unauf¬

schiebbar notwendigen Fälle einzu¬
schränken und macht darauf aufmerksam , daß
bei nachgewiesener Inanspruchnahme der ärztli¬
chen Hilfe an Sonn - und Feiertagen , außer in

Fällen Unaufschiebbarer Notwendigkeit , der Scha¬
den ( die Differenz wischen dem noruralen und

dem erhöhten Honorare ) dem Versicherten zum

Ersatz vorgeschrieben wird . Dasselbe gilt

analogisch bei grundloser Jnnonspruchnahmc der

ärztlichen Hilfe in der Nacht , gegebenenfalls
außerhalb der angemeldeten Ordinationsstunden . "
— Mit einem Wort : Partezettcl vorlegen
oder nachzahlen ' Wahrhaftig ein Unheil -
Fonds !

Eine höchst überflüssige Zensur . Tie Direk¬

tion eines Prager Gymnasiums hat , wie wir

hören , den Verkauf und die Verbreitung der Zeit¬
schrift „ Schulkampf " , über die wir dieser

Tage geschrieben haben , verboten . Wir halten diese

Maßnahme nicht nur für unbillig , sondern auch

für Ungeschickt. Das Vertrauen der Schüler zur

Schule ttnrd nicht wachsen , wenn die Schulleitung
immer nur als Zcnsurbehördc fungiert . Mag auch

gerade an der in Rede stehenden Schule ( StephanS -
gymnasium ) das Wirken des kommunistisch - zioni -
stifch-trotzkiftischen Verwandlungskünstlers A. Pol¬
lak manche Verwirrung unter den Schülern ange -

richtct und einzelne Schüler auf Abwege gedrängt
haben , so ist doch das geistlose Polizeisystem die

schlechteste Medizin gegen solches Leiden !

Eine Schande ! Mit diesem berechtigten
Ausruf leitet , der Karlsbader „ Volkswille " fol¬
gende Mitteilung ein : Ter Herrenschneider Josef
V l u m l in Duppau brauchte einen Lehrling .
Em jugendlicher , arbeitsloser Hilfsarbeiter im

16 . , Lebensjahre bewarb sich um diese Stelle ,

worauf jein Vater folgende Zuschrift erhielt :
„ Ihre Karte erhalten und teile Ihnen mit ,

daß ich Ihren Sohn in die Lehre nehme . Be¬

dingnisse sind folgende : Gesund und kräftig , em

gittes Zeugnis , Krankenkasse und nach dem sech¬
zehnten Jahre die Altersversorgung selbst be¬

zahlen . Das Berr muß mit beigestellt werden .

Ihr Sohn kann sofort in die Lehre treten . Ach¬

tungsvoll Josef Blüml . "

Der Bursche fuhr hierauf nach Duppau , natür¬

lich auf eigene Kosten . Ter Vater des

Jungen , der schon lauge unter Kurzarbeit leidet ,
suchte die letzten Kronen zusammen , um dem

Sohne den Antritt der Lehre zu ermöglichen .
Als der Junge jedoch in Duppau ankam und

sich herausstellte , daß er - konfessionslos
sei, wurde er nicht ausgenommen und

mußte sofort die Heimreise wieder anrreten . Wie

gefühllos aber dieser Schneidermeister
Blüml ist , zeigt der Umstand , daß er dem Bur¬

schen weder die Hin - noch ^die Rückfahrt bezahlt
hat ! Der Bursche ist anständig und willig , er

hatte von jeineiA früheren Arbeitgeber das beste
Zeugnis . Leben wir denn ' nicht im 20 . Jahr¬
hundert , daß bei einer solchen Einstellung noch
»ach der Koufeffton gefragt wird ? An der Kon -

Düsselborf , 20 . April . Im Kürten - Prozeß wurde

heute vormittags die Zeugenvernehmung
fortgesetzt .

Der Untersuchungsrichter referierte
ausführlich über die Geständnisse Kürtens . Einlei¬

tend ließ er sich über die Psychologie des An¬

geklagten aus , der mit größter Offenheit in der

Hauptverhandlung ein bis in die Einzelheiten gehen¬
des Geständnis abgelegt habe . Kürten habe ein

höchst eigenartiges Doppelleben geführt .
Von Interesse sei, daß er das ursprüngliche Ge -

ständnis seiner Verbrechen am 24. Juni , als er

seiner Fran gegenübergestellt wurde , widerrief .
Er wiederholte es auch vor dem Untersuchungs¬
richter , daß er nicht der Mörder sei. Zwei Monate

lang bestritt er alle Morde . Es folgte eine Zeit
harten Ringens mit Kürten , der eine weit über

seine Bildung hinausgehende Intel ,
ligenz an den Tag legte .

Im August kam es endlich zu einem neuen

G e st ä n d n i s. Später wollte er die Geständnisse
einschränken . Er versuchte auch , sich durch Ucber -

treibungen den Schutz des Paragraphen 51 zu sichern .
Die Frage der Verteidiger , ob auch ohne ein Ge -

ständnis eine Ueberführung Kürtens möglich gewe¬
sen wäre , bejahte der Zeuge mit der Einschränkung ,
daß der Beweis in . einzelnen Fällen vielleicht nicht

restlos hätte erbracht werden können .

Gerichts rat Dr . Koch erklärt hierauf , er

habe mit Kürten auf dem Polizeipräsidium eine

Unterredung gehabt , in der der Angeklagte aus¬

führte , daß die Herren Sachverständigen sich seinet¬

wegen nicht zu bemühen brauchten . Er habe die

freie Willensbestimmung wie jeder andere

gehabt . Bei der Vollstreckung des Todes¬
urteils werde er mit keiner Wimper zucken .

Später wurde als Sachverständiger Gerichtsarzt
Professor Dr . Berg - Düsseldorf vernommen .
Er führt aus , daß im Charakter Kürtens eine Un¬

klarheit vorhanden sei, die durch schwere erb¬

liche Belastung entstanden sei . Dazu komme

noch ein erheblicher krimineller Hang , geistige Miu -

derwertigkeit , sadistische Veranlagung und über¬

triebenes Geltungsbedürfnis . Der springende Punkt

sei, ob ein planvolles Handeln vor und ach den

Taten nachgewiejen werden könne . Die Beobach¬

tungen hätten bestätigt , daß eine allgemeine Geistes¬

session Anstoß nehmen , dabei aber selbst so ge¬

fühllos sein , einen Lehrling , den man selbst
gerufen , ohne einen Heller Entschädigung für
di « Bahnkosten wieder nach Hause zu schicken !
Christliche Nächstenliebe scheint dem Herrn unbc -

kannt zu sein !

Theaterskandal in Dresden . Samstag kam

es im Residenztheater in Dresden rülüerlich zu
einem großen Skandal . Das Auftreten des hollän¬
dischen Operttentenors Thunis gab
einem Teil des Publikums Anlaß zu einer außer¬
ordentlich scharfen Stellungnahme gegen den

Sänger . ES wurden Stinkbomben und

faule Eier geworfen . Die Polizei , die mit

einein größeren Aufgebote erschienen war , sah sich
schließlich genötigt , die Störer aus dem Saale zu

entfernen . Auf der Straße setzten diese die Kmrd

gebungen fort , so daß die Polizei mehrfach
zum Einschreiten mit dem Gummiknüppel
und mehreren Zwangsstellungen gezwungen
wurde . Thums wurde durch ein Ueberfallskom -
mando in seine Wohnung gebracht . Wie von der

Direktion des Residenztheaters mitgetcilt wird ,

hat sie sich entschlossen , Thunis vorläufig nicht
wieder auftreten zu lassen , da die Sicherheit des

Theaterbesuches nicht garantiert werden könne .

Edward Miles , der auf einem kleinen

Boote die ganze Welt umsegeln will ,
ist aus Borneo in Manila eingetroffen . Wie

er erklärte , habe er bereits den schwierigsten Teil

seiner Reise hinter sich. Wegen des noch übrigen
Teiles seiner Weltumseglung hegt er durchaus
keine Befürchtungen .

Sintflut der Postkarte «. Tas Postamt des

englischen Unterhauses wurde dieser Tage von

einer halben Million Postkarten überschwemmt,
die an die einzelnen Abgeordneten gerichtet
waren . Verschiedene UnterhauSnritglieder er¬

hielten je 2500 Karten . Diese Postkartcnflut
geht von den Anhängern der Gesellschaft zur

Heilighaltung des Sonntags aus und werdet

sich gegen den zur Zeit im Unterhaus vorliegen¬
den Gesetzentwurf , der den Kinos erlauben will ,
am Sonntag zu spielen . Zu gleicher sind den

Mitgliedern von religiösen Gesellschaften Bitt¬

schriften zugegangen , die sich ebenfalls gegen das

Sonntagsspiel der Kinos richten . Die Bittschrif¬
ten sind von eineinhalb Millionen Menschen
unterzeichnet .

Neuer Atlantikklug Gronaus ? Der deutsche
Ozeanflieger von Gronau verhandelt zurzeit in

Kopenhagen mit der Direktion der Grön¬

land - Verwaltung , um von dieser Unterstützung
für einen eventuellen regelmäßigen Atlantikflug
mit Zwischenlandungen in Grönland zugesichert
zu erhalten . Von Gronau konferiert ferner in

Kopenhagen über die Möglichkeit " einer Flug -
zeug- HilfsexPedition zur Rettung des seit vielen

Monaten im Polarkreis vermißten Professor
Wegener . Das lange Schweigen Prozessor We¬

geners gibt zu den ernstesten Befürchtungen
Anlaß .

Richt Mord , sonder « Selbstmordversuch . Der

aus von uns gemeldete Mordversuch an der sieb¬
zehnjährigen Julie Ludvik in Branowitz bei

Brünn , stellt sich nun , durch ein Geständnis des

schwerverletzten Mädchen , als ein Selbstmordver¬
such dar , den die Ludvik wegen der Tyrannei

störung im Sinne des § 51 bei Kürren nicht vor¬

handen sei. Es sei zuzugeben , daß bei bewußt ein¬

geleiteten Handlungen das zwangsmätzigc und Un¬

widerstehliche auf ihn so eingewirkt habe , daß alle

Hemmungsvorstellungen dadurch ausgeschloffen wur¬

den . Da es aber im Grunde genommen seine Ge -

wohnhcil gewesen sei, daß er nur an den Abenden

ausging , an denen seine Frau nicht zu Hause war ,
oder daß er die Feiertage bevorzugte , um seine
Opfer zu finden , ließ doch erkennen , daß er plan »

mäßig gehandelt habe . Die klare Ueberlegung
würde auch dadurch bewiesen , daß er stets bereit

und auch in der Lage gewesen sei, sich in Sicherheit
zu bringen .

Nach einstündigcr Mittagspause wurde eine

ganze Reihe weiterer Zeuginnen vernommen , die

von Kürten überfallen und zum Teil mißhandelt
worden sind , deren Fälle indessen nicht zur Anklage

stehen . Es ergibt fich stets das gleiche Bild , Kürten

hat versucht , die Mädchen in abgelegene Vororte zu
locken und sie dann zu überfallen .

Bon besonderem Interesse ist die ausführliche
Aussage der Zeugin Marie Budlis , die die Poli¬

zei auf die Spur Kürtens gebracht hat . Die Zeugin
hätte sich, wie sie bekundet , mit einer Freundin
verabredet , bei ihr zu nächtigen , sei aber von der

Freundin im Stich gelassen worden . Sie hätte dann

Kürten getroffen , der ihr seine Wohnung ange¬
boten hätte . Sie sei auch mit ihm gegangen , als

er dann aber zudringlich geworden sei, hätte sie

gedroht , um Hilfe zu rufen . Dann ha : sie mit

Kürten das Haus verlassen , um in einem Mädchen¬
heim zu schlafen . Kürten hätte sie begleitet , sie aber

statt nach dem Heim in den Gräfenberger Wald

geführt , wo er sich an ihr zu vergehen versucht

hätte , worauf er verschwunden sei.
Der Vorsitze rede unterbrich : die Ausführungen

der Zeugin und streift den tveiteren Verlauf der

Dinge bis zur Verhaftung Kürtens . Die Zeugin
erklärt zwar , daß sie noch viel auszusagen habe , doch
läßt der Vorsitzende weitere Ausführungen nicht

mehr zu. Sodann werden drei Zeugen über die

Braudstistüng in Hubbelrath vernommen , wobei sich
die Richtigkeit der Kürtenschen Angaben bestätigt .
Ebenso gibt Kürten auf eine Frage des Staatsan¬
waltes zu, im November 1929 im Hofgarten einem

Schwa » den Hals durchschnitten zu haben .

ihres Stiefvaters Tomanek beging , der sie
und feine Frau nrißhandelte . Ihre Mutter war es

auch , die sie zu der falschen Angabe überredete , daß
sie von einem Unbekannten überfallen worden
»oar . Das Mädchen ringt im Krankenhause in

Brünn mit dem Tode .

Wieder ein Mord bei Maricnbad ? Wie die

„ Prager Abendzeitung " meldet ; unternimmt die

Gendarmerie auf der Strecke Maricnbad —- Plan ,
etwa zweihundert Schritte von der Stelle entfernt ,
an der Dr . Mayers Frau ermordet wurde , Nach¬
forschungen in einem anderen MordfaUe , der be¬
reits zur Verhaftung eines Chauffeurs gcfiihrt
haben soll,

Bier Selbstmorde , zwei Selbstmordversuche
an einen : Tag in Prag , wurden am letzten Saars¬

lüg —Sonntag verzeichnet . In einem Smicholoer
Lokal erschoß sich aus unbekannten Gründen ein

Ingenieur Eduard Rovak aus Koöik .

In den Nacht auf Montag warf sich eine unde¬
ka ntttc junge Frau in Libeü vor einen

Wagen der elektrischen Straßenbahn , der sic eitrige
Meter schleifte , ohne daß sie aber ernstlich ver¬

letzt worden wäre . Samstag , nachmittags , wurde
der scchsundzwanzigjährige russische Emigrant
Ivauovitsch aus dem Moldaükanal gezogen ;
cs gelang , ihn ins Leben zurückzurufen . Samstag
mittag wurde die zwanzigjarige Verkäu¬

ferin Anna Bousek von ihrem Vater tn

dessen Wohnung erhängt aufgcfundcrr . Sonntag
früh wurde in der Nähe von Straschnih die völlig
verstümmelte Leiche des dreißigjährigen
VersichcrüngsbeamtenAloisBaum -
r u ck aus LiLkov aufgefunden , der sich vor einen

fahrenden Zug gestürzt hatte . Und in der Nacht
auf Montag erschoß sich in Prag der vierundzwan¬
zigjährige Stanislav Malik . 1

Ein schweres Eisenbahnunglück hat sich am
Montag ans der Linie Kanton —Kaulun ( China )
ereignet . Dte Zahl der Todesopfer beträgt un¬
gefähr 80, außerdem sind 20 Personen schwer
und etwa 30 leicht verletzt . Anhaltende Regen¬
güsse hatten den Bahndamm unterwühlt , so daß
die . Lokomotive und drei Wagen in einen zehn
Meter tiefen Grund hinabstürzten . Alle Reisenden
des verunglückten Zuges waren Chinesen . Die

Unglücksstatte bot nach dem Unglück einen schreck¬
lichen Anblick . Die Personen , die die Katastrophe
überlsebten und sich aus den Trümmern des in
tiefem Schlamm liegenden Waggons befreiten ,
bemühten sich, die aus allen Kräften verzweifelt
um Hilfe rufenden Frauen , Kinder und Männer
ans ihrer bedrängten Lage zu befreien . Einige
Hilfsexpeditionen wurden abgesandt .

Erdbeben . In der Gegend von Hajmasker
( Ungarn ) wurde Sonntag abends , wie von dort

gemeldet wird , wiederum — in drei Tagen schon
zum dritten Male — «in Erdstoß verspürt ,
der ebenso , wie die vorausgegangenen , von einem

unterirdischen Getöse begleitet war . Die Bewohner
hatten das Gefühl , als ob sich der Erdboden plötzlich
erhebe . Schäden sind auch diesmal nicht zu ver »

^ichnen . ' - 7- Das Erdbeben wurde auch von der

Budapester Erdbebenwarte um 3. 45 Uhr früh und
um 18 . 45 Uhr abends verzeichnet . Der Herd - es
Erdbeben - liegt bei Beßzprem .

An die Besitzer von österreichsscheu Tapferkeit »-
■Medaillen . Bon der österreichischen Gesondrschast in

» om RullSfunr .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Mittwoch .

Prag : 11 . 15 : Schallplatten , 12 . 20 : Mittags¬
konzert, - 18 . 25 : Deutsche Sendung : Czerny :
Zwei SagÄi aus unserer Heimat , Arbeiter -

sendung : W. Jak sch : Das Wirtschafts
Problem in Mitteleuropa und die Ar¬

beiterschaft , 20 : Konzert der Berliner Phil¬
harmonie . — Brünn : 11 . 15 : Schallplatten , 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Ehrlich : Arbciterdichter
Luitpold , Prof . Mader : Der Schall im Dienst der

Atmosphärenforschung . — Mähr . - Ostrau : 11 : Schall -

platten , 13 : 55 : Schallplatte «, 17 . 30 : Orchesterkon¬
zert . — Prrtzburg : 11 . 30 : Schallplatte «, 12 . 25 :

Mittagskonzert , 13 . 30 : Schallplatten . — Berlin :
18 . 50 : Blasorchester . — Köln : 18 . 40 : Frauenstnnde ,
21 . 30 : Volkslieder . — Königswusterhausen : 20 : Or¬

chesterkonzert , 21 . 15 : Andrees Ballonfahrt ( Tragödie
im Eise ) , Hörspiel v. Wulfert . — München : 19 . 25 :
Orpheus in der Unterwelt v. I . Offenbach , Kurz¬
operette . 21 . 30 : Abendkonzert .

Prag wird mitgeteikt : Das Bundesgesetz betreffend
die Gewährung von Zulagen an di « Besitzer von
Tapferkeitsmedaillen ist am 5. April 1931 in Kraft
getreten . Bezugsberechtigt sind Bundesbürger , Vie
bis einschließlich 29 . Oktober 1918 mit der goldenen
TapferHettsmedaille oder der silbernen Tapserkolts -
medaille 1. Klasse ausgezeichnet worden sind . Der

Anspruch ist bei soustiM « Ausschluß längstens bis
31. Juli 1931 anzumelden , und zwar von österrei¬
chischen Staatsangehörigen , die ihren ordentlichen -
Wohnsitz in der Tschechoslowakei haben , bei den zu¬
ständigen österreichischen Bertretungsbehörden . Der

Anspruchsnxrber hat die Anmeldung selbst ober

durch seinen gesetzlichen Bertveiter zu erstatten und

hiebei der Anmeldestelle seine Personalurkunden
( Nachweis der österreichischen Bundes¬

bürgerschaft , Heimatschein , Tons - oder Geburt »

schein) , die in seiner Verwahrung befindlichen mili¬

tärischen Dokumente ( Militärpaß , Landsturmpatz ,
Tienstzeilbestäfigung , Entlassung - schein usw. ) , dann
alle Belege , die zum Nachweis der erhaltenen Aus¬

zeichnung dienen ( Legitimation , Befehl , Verlaut »

barung u. dgl . m. ) vorzulogen und schließlich den

Nachweis über das im Jahre 1930 bezogen « Ein¬

kommen zu erbringen und anzuyeben , ob er »it

Verleihung der Auszeichnung etwa eine Freiheits -
strase erlitten hat . Heber die erfolgte Anmeldung
erhAt der ArssPruchSwerber eine Bestätigung .

Ein bescheidener Wunsch . Jean Jacques Rous¬

seau wurde einmal in Genf von einem Hunde ,
angefollen , zu Boden geworfen und ziemlich übel

zugerichtet . Als der Besitzer des Tieres davon hörte ,

schickte er sofort zu denr berühmten Schriftsteller
und ließ um Entschuldigung bitten und fragen , was

er für ' ihn tun könne . Rousseau ließ antworte « :

„ Den Hund an die Kette legen . "

8s werde Licht - durch Vorübergehen .
Die Photozelle im Schaufenster . — Ein kleines

Wunder der Technik .

Manche Geschäfte , die ihre Schaufenster möglichst
- lange beleuchtet haben wollten , find auf die Idee
gekommen, neben dem Fenster auf der Straße einen

Schalter anzubriügen , bei dessen Betätigung durch

Passanten das Schaufensterlicht ausleuchtete und nach

einer gewissen Zeit automatisch wieder erlosch . Diese
Anlage ist jetzt überflüssig geworden . Es kann einem

jetzt passieren , daß man harmlos und nichts ahnend
durch die zum großen Teil schon verdunkeltSn

Geschäftsstraßen der Stadt geht und plötzlich ein

Schaufenster , an dem man gerade vorübergeht , hell
aufleuchtet . Man stutzt und bleibt neugier : g stehen .
Nach einer gewissen Zeit erlischt das Licht , plötzlich
kommt ein neuer Passant und da » Schauspiel wieder¬

holt sich . Pun merkt man auf und siche da , jeHsmal ,
wenn ein Spaziergänger an dem Schaufenster vorbei¬

geht , tritt die Beleuchtung in Tätigkeit . Ein rätsel¬
hafter Borgang .

Und doch ist das Wunder nichts anderes als

eine neuartige Verwendung der Photozelle . Die An¬

lage , die verhältnismäßig einfach ist, sieht folgender¬
maßen aus : Di « lichtempfindliche PholozeÜc ist —

dem, der nichts davon weiß , nicht erlernbar — im

Schaufenster untergebracht . . Ein Stück daneben be¬

findet sich eine Lichtquelle , die einen kleinen Strahl
auf einen Spiegel wirft , der an einem Leitungs¬
oder Laternenmast am Rand des Bürgersteiges an¬

gebracht ist . Dieser Spiegel ist so eingestellt , daß er

Den Lichtstrahl und die Photozelle im Schaufenster
zurückwirft . Der Strahl bildet also ein Dreieck mit

dem Spiegel als Spitze . Wer nun vorbei geht , unter¬

bricht einmal den Strahl von der Quelle zum

Spiegel , ein zweites Mal den Strahl vom Spiegel
zur Photozelle . Bei der Photozelle wird durch Vie

kurze Unterbrechung des Strahls , dar sonst ja ständig
auf sie trifft , kraft ihrer besonderen Eigenschaften
ein elektrischer Essest erzeugt , der verstärkt eine «

Kontakt auslöst und so die Beleuchtung des FeustexS
verursacht . Das Schaufenster bleibt so lange. hell ,
wie der Beschauer zwischen den beiden Lichtstrahlen
steht . Wenn er den vom Spiegel auf die Photozellr
geworfenen kreuzt , wird di « Beleuchtung wieder aus¬

geschaltet . Sie bleibt also so lange brennen , wie der

«Beschauer vor dem Schaufenster stehen bleibt . Die

verblüffende Wirkung dieser von der AEG konstru¬
ierten Apparatur besteht darin , daß durch das Auf¬
leuchten und Tuirkrlwer . de » des Schaufensters die

Aufmerksamkeit der Spaziergänger erweckt wird , ine

natürlich sich lebhaft bemühen werden , die Ursache
dieser Erscheinung zu ergründen . Und damit Ist der

«Zweck erreicht , daß sie nämlich stehen bleiben und

dem Schaufenster ihre Aufmerksamkeit widmen . Es

ist begreiflich , daß dieser Apparat bei der Leidiger
Mess « erhebliches Aussehen eregt hat , stellt er doch
eigentlich zum ersten Mal die Anwendung der Photo¬
zelle » die bisher nur wenioe beobachten konnten , in

der Oeffentlichkeit dar .

Georg Siebet .
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gegen den Militarismus steht , der dieses
Ziel auch mit größter Selbstaufopferung verfolgttlttX fW 03 ^ * 4 <>w\ AAAA«* A T f A A «•« A < M A

schutzgesetzmäßig gewährleistet wird und damit ver¬
bunden ein Wcyrgesttz vom 19 . März 1920 , dessen
segensreiche Folgen wir in vielen Kasernen - s
Prügeleien u. dgl . erkennen lernten . Ztvifchen
diesen beiden Gesetzen gibt es eine feste Brücke, !
den Paragraph 18 des Schutzgesetzes :

des kontinu -

Berufen als
Wunder neh -

Verbreitet dir Arbeiter »»! ».

und in Wort und Schrift gegen die allgemeine
Wehrpflicht , für die Kriegsdien st Ver¬
weigerung und dergleichen Dinge auftritt , die
dem jungen Masaryk , oder ThelLiekh
und T o l st o i ganz geläufig waren . Demgegenüber
haben wir ein « demokratische Republik ,
deren demokratisch - republikanische Stadtsform

:
■ ,Mehrt Euch

bung in der Kunst zu
rief war dazu bestimint , in

den , deshalb sah " der Staatsanwalt darin einen

„ Ich habe Empfehlungsbriefe bekommen , sagte
er , von Leuten in Irland , Wales und England , und
auch eine Postkarte aus Schottland . " ( Tit - Bits . )

n«n. Da aber dieser Stotz « inr „ Gewaltan¬
wendung " im Sinn « des Strafgesetzes bedeutet
und Diebstchl bei Gewaltanwendung mit einer Ker »

kevstraft von fünf bis zehn Jahren bedroht ist , har¬
ten die Geschworenen zu richten . Er leugnete
nichts und wurde für schuldig «rKärt , woraus
ihn der Senat ( Bors . OGR . Hl a d i k) zu vier
Jahren schweren und verschärfte » Ker¬
kers verurteilt « und mit Rücksicht auf seine zwei
Vorstrafen auch die Zulässigkeit der späteren Inter¬
nierung in der Z w a n g s d r b » i t 8 a n st a I t aus¬
sprach . rb .

Agitkttiou « « ter Schulkindern .
Prag , 20. April . Ein Arbeitsloser ist vor ytznt

Senat des OGR . Mrazek der . Verbreitung ver¬
botener Druckschriften angelegt . Er hatte , um etwas

zu verdienen , von der kommunistische » Zentrale in

Karolinenthal 20 Exemplare der verbotenen und

konfiszierten Druckschrift „ Rudy bubeniLrk "

( „ Der rote Tromntler " ) übernommen , und zwar mit
der Aufgabe , sie unter S ch ulk i n d « r n zur , Ver -
teAmig zu bringe ». - Die Exemplare - wuckten fast
. durchwegs von . den Kindern - zu Hause oder s » der
Schule abgeliefert und vernichtete Der Inhalt wer
der übliche , ewig gleiche und . natürlich - »ach § 1t des

Schutzgesetzes strafbar . Gleichzeitig wurde aber »ach
der Kolporteur , der erklärt «, v on d em v c r bo ><--
neu Inhalt nichts gewußt zu haben ,
nach 8 2t des Preßgesetzes rvegeu Vorbr « : i ung
verbotener Druckschriften verfolgt . Ter Seuar ver¬
urteilt « ihn zu zwei Tag « n st re ng eg Ar r e ft.
und zwar unbedingt , mit der Begründung , das

öffeutliche Interesse erfordere in diese : »
Fall den Vollzug der Straf «, weil Gegenstand d. r

Agitation unmündig « Kinder sind , die an dem,Tat

gebotenen keine Kritik zu üben vermögen . rb .

Reue » von geizigen Schotten .
Der Arzt hatte der Frau eines Schotten Salz¬

last geraten .
Als sie am nächsten Morgen aufwachte , stand

ihr Mann vor ihrem Bett und fächelte sie mit einem
Hering . Reuhork Daily Mirror . )

*

„Stell dich hinter deinen Liebhaber , falsches
Weib ! " donnerte der Schotte , der seine Frau in den
Armen eines anderen erwischt hatte . „ Ich will euch
beide erschießen ! "

Als MacPherson mit seiner kleinen Freundin
ins Kino ging , sagte sie:

„Hier ist mein Eintrittsgeld , John . "
MacPherson sah befriedigt drein .

„Oh, ich fteue mich, Jenny , daß du mir das
Geld gegeben hast , bevor wir hineingehen . Weißt
du, ein » kann ich in den Tod nicht leiden : zu scheu,
wenn ein

Der

rung an .

„ Ich

« Ns , uns zu oelveizen , vag WII

| spezielles Recht gekränkt haben . " — Armer Love -
■

leß! Seine Worte prallten an den Wächtern und

Hütern des Gesetzes von 1834 ab . Der Richter
hatte sein Urteil verkündet , und niemand sah sich
veranlaßt , seine Zeit damit zu vertrödeln , irgend¬
welche Beweise oder Gegenbeweise zu erbringen .
Das heute noch existierend « Protokoll des Rich¬
ters Williams bewerft zur Genüge seine Auffas¬
sung von einem Hüter der Gesetze und einem

Beschützer der sogenannten Gesellschaft : „ Nicht
wegen eines BerAehens ihrerseits , welches ich
ihnen beweisen konnte , auch nicht wegen eines

Vergehens , das sie vielleicht beabsichtigten , ist cs
meine Pflicht , sie zu sieben Jahren Gefängnis
ml verurteilen , sondertt als Beispiel und als

Warnung für andere . " Die Deportation nach
der australischen Strafkolonie war nicht anfzu -
halten .

An Bord der „ Sucres " befanden sich zwer -
hundertvierzig „ Verbrecher " , — unter ihnen
George Loveleß und seine Kameraden . Gewiß
befanden sich unter den anderen „ Gästen " Diebe
und Mörder ; andere wieder hatten nur gerin¬
gere Vergehen auf dem Gewissen , so z. B. die

Tötung eines Kaninchen - auf dem Grundbesitz
eines reichen Mannes und ähnliche Lappalien .
Eine Frau Elisabeth Stott , die ihre kleine Toch¬
ter bei sich hatte , war ursprünglich wegen Fäl¬
schung von Quittungen , die einen lächerlichen
Gesamtbetrag ausmachten , zum Tode verurteilt

worden . In einer großmütigen Mitleidsanwand¬
lung hatte jedoch der Richter diese Todesstrafe iit

lebenslängliche Deportation umgewandelt . Ein

echzehnjähriges Mädchen hatte drei Baumwoll¬
leider und fünf Taschentüchter entwendet und

wurde dafür mit sieden Jahren Gefängnis be -

straft .
Die Qualen , welche die Verbrecher während

dieser Reise auSftehen mußten , hatten di « Wir¬

kung, daß die Hälfte zusammenbrach und schließ¬
lich ihr kühles Grob im Weltmeer fand , bevor ,
die „ Sucres " in Tasmanien vor Anker ging . >

Mehrmals täglich Prügel und andere Brutalitä - i

ten , wie sie sich nur das menschliche Gehirn aus¬
zuklügeln vermag , hielten die unglücklichen Opfer
in Schach . Die Wächter wurden als Teufel in

Menschengestalt bezeichnet . Ein feder unter
ihnen war Meister der Tortur . Nach den Auf¬
zeichnungen , die heute noch vorliegen , war es für
die Besatzung ein Hauptvergnügen , wenn ihnen
die Order zum Durchpeitschen der Männer er¬
teilt wurde , während die Durchpeitschung der

Frauen als eine Gunst galt , um die man kon¬
kurriert « . Alle Teufel des Sadismus waren auf
diesem Schift losgelassen . Ferner steht in den

Aufzeichnungen : „ Der Kapitän und die Qfti -
ziere an Bord genossen die Vergünstigung , freie
Wahl unter den Frauen und jungen Mädchen zu
halten . Hatten , sie gewählt , so stand den See¬
leuten und Soldaten das Recht zu , sich unter den

übrigen weiblichen Gefangene » eine „ Freundin "
zu suchen . "

Während nun Loveleß und seine Kameraden
in Australien weiter geplagt wurden , bereiteten

sich in England große Dinge vor . Die Verurtei¬

lung der sechs Agitatoren hatte unter der Ar¬

beiterschaft große Empörung erweckt . Im gan¬
zen Land fanden Volksversammlungen statt . Die

Demonstranten verlangten die augenblickliche
Freilassung der Gefangenen . Fünfzigtausend
Arbeiter passierten geschlossen das Parlaments¬
gebäude , und eine Adresse , von zweihundcrsechs -
undzwanzigtausend unterschriebe «, wurde dem

Premierminister Lord Melbourne überreicht .
Schließlich sah - sich die Regierung veranlaßt , die

sechs Arbeiter zu hegnadigen und ihnen freie
Heimreise nach England zu bewilligen . Als Hel¬
den begrüßt und gefeiert , kehrten sie zurück . Aber
nur einer blieb in England wohnen . Die an¬
deren wanderten nach Kanada aus . James
B r i n n, der älteste Ueberlebende , starb , neunzig
Jahre alt , im Jahre 1802 .

Im Jahre 1912 enthüllte der gegenwärtige
Außenminister Arthur Henderson einen Ge¬
denkstein für die Märtyrer von Dorset vor der
kleinen Kirche in Tolpuödle *. . **

Ml . H en « iger .

Mädchen für sich selber bezahlt . "
Zauberkünstler kündigte seine Vorfüh -

Avs . 1: Dtr zu massenweiser Nichterfüllung
öffentlich-rechtlicher, gesetzlich auferlegter Pflichten
»»freist , wird wegen Vergehens mit strengem
Arrest von 11 Tagen biL zu einein Jahr bestraft .

Abs. 2: Wer öffentlich zu Verbrechen
oder Vergehen aufreizt , wird wegen Vergehens
mit strenge »! Arrest von acht Togen bis zu einem
Jahr bestraft .

Ms. 3: Wettn der Tättr zu den in den zZ 1,
2, 7 oder 8 oder zu einem Milltärvrckrechen oder
zur massenweisen Begehung der Vergehens nach
8 47 bis öl des Wehrgeseyes vom IS . Mänz 1920 ,
Slg . ISS . aufgereizt hat , wird er wegen Ver¬
brechens zu Kerker von sechs Monaten bis zu fünf
Jahren bestraft .

Pitter stützt sich nun in Ausübung seiner
Tätigkeit nicht auf diese bei Gerichten Nnd Gtaats -
attwalten so beliebten Besttmmungen , sondern auf
den schlichten Wortlaut der Par . 117 u. fllz. der

» rng , di « jedem daß Recht gewährleisten ,
lb der Gesetze seine Meinung durch Wort ,

Schrift , Druck und Abbild zu äußern ; Pitter be -
ruft sich aber auch mit einiger Bevechtiguna auf
den von unserer Nationalversammlung genehmig¬
ten Kelloggpäkt , der in der Sammlung der Gesetze
und Verordnungen publiziert ist und darum Ge¬
setzeskraft hat und den Krieg für « in Verbrechen
erklärt . In Erwägung dieser Umstände hat Pitter
an Kriegsdienstverweigerer in di « Gefängnisse
Briefe geschrieben und sie aufgefordert , ihrer
Ueberzcugung auch weiterhin treu zu bleiben und
erhielt dafür prompt und netto drei Monate Ker¬
ker zttditticrt . Damit nicht genug , widmete ihm
die Polizei iveiter liebevolle Aufmerksamkeit und

beschlagnahmte bei ihm ein Schreiben an die

Pazifistin Pavla Moudra mit einer Reso¬
lutton , in der zu lesen stand :

m “ Jt ‘

gegen die Erziel
töten ! " Dieser Brief t
einer Versammlung von Rekruten verlesen zu wer -

ßr wird abgebaut .
Bon Rhedo .

In unserer respektlosen Zeit
icrlichen Abbaus in wichtigeren
dem eines Königs kann es kaum
men , daß selbst da « ursprünglich luktrativste
aller Geschäfte , als gesalbter König eines Vol¬
kes durchs Leben zu gehen, von allen mit Aus¬
nahme der Könige für so überflüssig gehalten
wird , wie es ist und bankrott macht . Die Völ¬
ker hauen äh und ihre Könige verschwinden ,
die Könige , welche doch — das wird sofort er¬
kennbar , wenn man nur den Gesichtskreis ge¬
nügend noch rückwärts erweitert — ebenso aus
der Hefe des Volke « stammen , wie ihre Anti¬
poden , die Revolutionäre , manchmal aus älterer
Hefe, siehe Habsburg , manchmal aus jüngerer ,
stehe Achmed Zog», aber immer gleich im
Wesen. Und sie leben in einer selbst fnr Könige
schlechten Zeit . Ihre Throne , scheinbar fester
verwurzelt im Dasein ihrer angestammten
Völker als die Bäume in der unsicheren Erde
und fester gefügt , als die Pyramiden des
Cheops , werden dennoch rissig und bekommen
Sprünge . Der Beruf der Könige gerät in Ver¬
ruf , sie verlieren ihren Kredit , ihre Wechsel
werdrp nickt mehr eingelöst und langsam ver¬
schwindet einer nach dem anderen in der Ver¬
senkung der Geschichte . Ursprünglich stets be¬

dacht zu wachsen und immer geneigt , in Kaiser
auszuorten , zeigen sie heute eher die Neigung ,
unscheinbarer zu erscheinen als sie sind und

weniger aufzufallen , als sie notgedrungen
Wissen und manchem lyäre vorübergehend ein «
Tarnkappe , die er emsfetzen könnte , lieber als
ein Königreich , in dem er sich nicht zeigen darf .
Augenblicklich ist Alfons der Verschlagene an
der Reihe , der sich wohl schon seit längerer Zett
deplazierter ' fühlte , als er zugab und Spanien
jubelt mit südlicher

'
Begeisterung - über die

Tragikomiwie , wie e8 noch bei keinem Stier¬

kampf ftrbelte . ( Die Völker jubeln immer , wenn
sie die Geister , die sie nicht riefen , wieder los

werden . )
Die Könige sind eine ausfterbendc Spezies

und verfallen dem Schicksal der Saurier , Mam¬
mute und sonsttgen prähistorischen Lebewesen
ünd konimen immer endgültiger in die Rumpel -
kammer der Geschichte , wohin sie gehören .

der Arbeiterbewegung . Di « Brüder George » auf , uns zu beweisen , daß wir allgemeines oder
und James Loveleß und vier Santen « - »

° H|
raden führten das Leben armer englischer
Landarbeiter . Die Lebensmittelpreis « waren hoch
und die Löhne niedrig . ' Ein Teil dieses elercken
Lohnes wurde ihnen zudem noch in Roggen aus ¬

bezahlt , der von einer so zweifelhaften Qualität
war , daß er kaum als Hühnerfutter Verivendung
finden konnte . Rur einmal in der Woche konnte

sich der eine oder andere den Lnxns erlauben ,
Weizenbrot zu essen , während ihnen Fleisch fast
ein unbekannter Begriff - war .

Die Mitteilung , daß die Löhne noch weiter
gesenkt werden sollten , wurde zum Anbaß, daß
Loveleß und seine Freunde sich dazu entschlossen ,
einen Verein für Landarbeiter zu gründen mit
dem Ziel , ihr « Lage zu verbessern . Die Agrarier ,
die offenbar schon immer zur „notleidenden "
Menschheit zählten , erfüllte panischer Schrecken .
Sie riefen die Obrigkeit um Hilfe an . Di « sechs
Männer von Dorset wurden frstgenommen und

mußten einen langen Winter im Gefängnis ver ¬

bringen , bis man sie «rdlich vor den Richter
ftrhrte . Die Jury bestand aus Gutsbesitzern und
anderen Herrschaften , deren Existenz von den

Entscheidungen der hohen Obrigkeit abhing . Man

bezichttgtc die sechs Arbeiter einem alten Para ¬

graphen zufolge der Meuterei . Auf Meuterei
unter englischen Seeleuten und Soldaten stand
strenge Strafe . Keiner der sechs Arbeiter war

jemals Seemann oder Marinesoldat gewesen -
Doch dieser Umstand interessierte weder den An ¬

kläger noch den Richter . Man „überführt «" die

Verbrecher der Uebertretung dieses Paragraphen
und verurteilte sie zu sieben Jahren Gefängnis .
Nach der Urteilsverkündung brachte George Lo ¬

veleß folgende Worte zu seiner Verteidigung her ¬

vor : „ Wir haben nicht den Ruf irgend eines "
Mannes gekränkt » auch nicht seine ökonomische
Stellung . Wir haben uns nur vereinigt , um
uns selbst zu schützen und zu verteidigen ; auch
möchten wir unsre Frauen und Kinder vor wei -

Tatsache bewußt bin : mit dem bloßen Feststellen S-setz, erhob eine neue Anklage und das > Ob e r st,e
von Erscheinungen , die nicht nur unsrem Rechts-
^mpftrtden Hohn sprechen , sondern die simpelsten | lichkeit "s«i' darin"zu »Nicken,' daß - Pitter g » w u ß t

liefen werden solle und das genügt nach Ansicht
| des Obersten Gerichtes , um einen republikanischen
| Staatsbürger , der heute nicht viel anders pretngt ,
i als Masaryk vor dreißig Jahren unter Franz
! Josef , auf zusammen fünf Monate hinter die
! Kcrkermauern zu stecken .

Die Begleituinstände der Verurteilung in
Brünn find besonders interessant : General -
prvkurator schloß sich den Ausführuu -
g « n des Verteidigers Dr . Heinrich
Gr oag an , daß nämlich die vom Gesetz ver¬
langt « Oeffentlichkeir nicht festgestellt worden sei
und verlangte selbst di « Aufhebung des Urteiles ,
das Gericht nahm aber diese Möglnhkeit zu einer

menschlichen Entscheidung gar nicht zur Kenntnis
und wollte datnit dokumentieren , daß nach seiner
Ansicht die bestehende Staatsform in der Judika¬
tur nicht zum Ausdruck kommen müsse. Den Vor¬
sitz dieses denkwürdigen Senats führt jener Dr .
Dorak , der die Prager Universitätsprofessoren
Dr . H o e tz l und Dr . Hora geklagt hat , weil sie
seine juristischen Fähigkeiten mit einiger Berech¬
tigung vor der Oeftentlichkeit ins recht « Licht
setzten : man sieht also, daß di « Justiz wieder ei « -

benützt hat . E » ist natürlich sehr schwer, im
winzigen Rahmen unserer Zensurmöglichkeiten zu
der Entscheidung Stellung zu nehmen , die einen
braven , edlen Mann wegen Pa»isismus auf fünf
Monate in schweren Kerker schickt, sicherlich in
eine Zelle mit paar biederen Raubmördern , wie '
das bei uns schon so üblich ist . Die Entscheidung
ist natürlich sehr anfechtbar : wenn jede zur Ver¬

breitung geeignete Schrift , die bei einer zufälligen
Hausdurchsuchung — die auch eine Spezialität
unserer garantierte », „Freiheit der Person " dar¬

stellt — gefunden wird , schon den Tatbestand obi¬

gen Paragraphs erfüllen soll, dann iväre die Frage
wohl berechtigt, wie sich die Herren von der Ge¬

rechtigkeitsabteilung zu einem waschechten sozial¬
demokratischen Parteiprogramm Verhalten würden ,
das ineiner Ansicht nach bei einer Fixigkeit im

,Handumdrehen mit dem Par . 15, Schutzgesetz, in

Konflikt gebracht werden kann .

Man wird es verstehen , wen » Menschen , die
noch einigen Wert legen auf Geistesfreiheit , gegen
diese Jumkatur mit allen Mitteln ankämpfen wer¬
den . Es ist wirklich Problematisch , ob unter diesen
Umständen die richterliche Unabhängigkeit noch
Berechtigung hat : wenn sich die Jusuz immer
wieder tn den - Dienst de « Militarismus stellt ,
dann wird von einer Unabhängigkeit nur noch auf
dcm Papier gesprochen werden köntten und eine

Aenderung scheint in diesen Belangen unumgäng¬
lich nöttg . Vor allem muß aber den Staatsan -
ivalten beigebracht werden , daß sie das Anklage¬
recht einer demokratischen Republik
ausübe » und ihre Kunststücke nicht speziell hono¬
riert bekommen : Wesen der Demokratie

ist nach Masaryk di « Diskussion und
bei jeder Diskussion gibt es eben zwei Meinungen ,
die nicht gleich fein können . Wenn das bestehende
System sich nach jeder Diskussion erst beim Kadi
das Zeugnis ihrer Existenzberechtigung holen muß ,
dann ist das ein Armutszeugnis , das ur denken

geben muß ! Dr . W. Lg.

Die Märtyrer tton Docket.
Ein echtes Gespenfterfchiff , angefüllt mit

düsteren Erinnerungen , hat vor einiger Zeit den

bedeutettdsten Häfen der Welt seinen Besuch ab ¬

gestattet . Bor hundertfünfzig Jahren fuhr die -

ses Schiff nach Indien . Das damals stattliche
Fahrzeug trug den Namen „ Succes " , und wurde

noch einigen Jahren seines Seedienstes dazu be ¬

nutzt , Gefangene von England nach Anstralien zu
transportieren . Dieses Schiff ist für jeden or -

oauffierten Arbeiter auf der ganzen Welt von

Interesse , denn es beherbergte vor etwa hundert
Jahren sechs arme englische Landarbeiter , die all «

Qualen ungerechter Haft «rdttlde » mußten . Der

amerikanische Sozialdemokrat Killips erzählt
di « Geschichte des Schiffs und seiner traurigen
Last in folgenden Worten :

, >Jch stand in jener Zelle , in der man die

sechs Mann eingefperrt hatte — ihr Rauminhalt
betrögt nur vier Fuß im Quadrat — in ihr
hielt «» sich di « Vorkämpfer der Gewerkschafts ¬

bewegung drei Monate lang während ihres
i Transportes nach der australischen Berbrecher -
fiolonic auf . Jeder von ihnen war mit dem

^groben Stempel des Verbrechers — dem Pfeil —

ans beiden Handflächen gekennzeichnet . Die Pfeile
i hatte man ihnen mit glühercken Eisen einge ¬

brannt . An Bord dieser schwimmenden Holle
nnd nach der Ankunft im australischen Gefäng ¬

nis wurden die Männer oft entkleidet und

nackend durchgepeitscht . Darauf erfolgte eine Ab ¬

reibung mit Salzlauge , eine enffetzliche Behand ¬

lung , von der man annehmen sollte , daß sie nur

den abgefeimtesten Verbrechern gegenüber ange -
i wandt würde . Hatten diese Leute Mordtaten auf
dem Gewissen ? - Hattän sie versucht , die Regier

- rung zu stürzen ? Nein . Nichts von alledem .
i Jch , der ich in ihrer Zelle stand und dem Gluck -

!sttt lauschte , hatte mich nämlich desselben Der -
i brechens schuldig gemacht: Mitglied der Gewerk -

ischaft zu sein . Die Geschichte der sechs ' Männer ! tcrer Auspowerung und vor den Qualen des

,von Dorfet ist die Geschichte von sechs Märtyrern I Hungers schützen . Wir fordern Alle und Jeden

Eerichtssaal .
Sin Stütz , der teuer zu stehen kam .

Di « kürzest « Schwurgerichtsverhandlung seit Jahren .

Prag , 20 . April . Es ist ein äußerst seltener
Fall , daß «ine Schwurgerichtsverhandlung mit ihrrm
immerhin umfangreichen Zeremoniell , wie Ange¬
lobung , Beratung der Geschworenen , Beratung der
Richter , Formulternng der Fragen >chw. , alles in
allem nur eine Stunde bauert . Heute trat
dich' er Fall « in und die GerichtHaaNichitze schüttel¬
ten den Kopf und bereuten die Krone , die sie in der
Garderobe bezahlt hatten . ;

AngeNagr ist Franz MaluSla , der am '
8. März d. I . in einer Wohnung in der F o ch - '

st raß « eingäbrochen war und allechand Schmuck ,
wie Ringe , Arnckänder , Zigarettentaschen , im Werte
von 12 . 000 K und außerdem 1400 k tn bar davon - '
getragen hatte . Die WohnungSbefitzerin Frau Emma
K o v a n i tz überraschte den Dieb bei ihrer Rückkehr ,
als er di « geplünderte Wohnung verlassen - wollte ?
Er versetzte ihr « i nen Stoß , daß sie um -
fi el und entkam .

Doch schon zwei Tage später »echaftete der Dc -
tertiv H ubaöek vor dem Versatzamt einen Mann
namens Pule , der dort Schmuckstück « und Versatz¬
zettel an die verschiedenen HäMer und Trödler ver¬
lausen wollt «, die dort stets zu finden sind. Es Mr
der Vertrauensmann Ma luSkas und wird durch "
eigene Anklage verfolgt .

Franz Maluska aber kam vor § Schwur¬
gericht , dank dem Stoß , den er der Frau K» -
vanitz versetzt hatte . Andernfalls wär « er vor

. . . . . . . . _ . einem gewöhnlichen Strafsenat gostellt worden
mal die rechte Hand zur Ausübung ihrer Sendung I und hätte mit einigen Monaten vävonkommcu kön -

Gesetzlicher Maulkorb .
tzrkmr in die Mgttchketten der Versaffunsssreihett .

Es sei vorweggenommen , daß ich mir einer ! Tatbestand nach Par . 1, Zahl 2 und 3, Schutz -
esetz, erhob eine neue Anklage und das O b e r st e

s Ä e r i ch t hat jetzt die erstinstanzliche Kerkerstrafe
j von z w e i M o n a t e » b e st ä t i g t . Die Oeffent -

Scheinerrungenschaften der Revolution geradezujund gewollt habe , daß der Brief ver -
verlachen , kann es nicht getan sein ; aber es kann
der Tag nicht mehr fern sein , da sich die Macht
finden wird , die einer notwendigen Exekutive
Kraft geben kann .

Ich * stelle nochmals einen Tatbestand fest,
über den wir schon ganz kurz berichtet haben :
Pkemysl Pitter fft ein Gegner des
Krieges , der seine Lebensaufgabe im Kamps
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FÜR DAS
Auch bei unbeständigem
Aprilwetter können Sie

in den schönsten Halb¬

schuhen gehen , wenn Sie

unsere leichten und prak¬
tischen Regenschuhe tra¬

gen . Wir verkaufen Ne

einschliesslich eines ge¬
schmackvollen Etuis zu

K3 S . —. Sie behindern

Sie in keiner Weise und

nehmen nicht mehr

Raum als ein Paar Hand¬

schuhe ein .
Besuchen Sie uns . Be¬

schaffen Sie sich diesel¬

ben .

U N B E S T

Modell 7805 - 70

Gummi - Regenschuhe für

Damen . Sie verhindern

das Durchnässen der

Schuhe . In einem kleinen

Etui untergebracht , kön¬

nen sie überall mitgekom¬
men werden . -

Modell 2045 - 11

Für den täglichen Ge¬

brauch Spangen - Halb¬
schuhe aus schwarzem
oder braunem Box mit
halbhohem Absatz . Prak¬
tisch und bequem .

f R I L W E T

Modell 1675 - 99

Gefälliger Spangenschuh
in verschiedenen Farben¬

schattierungen . Der ge¬
schmackvolle Schuh für

den Nachmittag .

TER .

Modell 1987 - 22

Halbschuhe für den täg¬
lichen Gebrauch , schwar¬

zes oder braunes Box¬
calf mit äusserst dauer¬
hafter Gummisohle . Wir

empfehlen unsere Loofa -

Einlagen .

Herren - Halbschuhe aus
braunem Boxcalf mit
dauerhafter Kreppsohle .
Ein besonders geeignetes
und bequemes Schuh¬
werk für den Frühling .

Mtttflug ans dem Publümu .

Das Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllet », wenn Vas

Augenglas fachmännisch angepaßl wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag , Graben S,

Palais . Koruna " , ausführen .

Kunst Md Wissen .
„ Oftern "

Sin PassianSjpirl von August Strindberg .

Dieses Passionsspiel des Mystikers Strind -

derg hat außerhalb der Osterwoche wirklich wenig

Lebensberechtigung auf dem Theater unserer Zeit .
Es fragt sich ja überhaupt , ob es der Mühe einer

Einstudierung lohnt und ob nicht ein blutechter
Strindberg von allem Saft dem Reportoir « deir

Kleinen Bühne mehr gefrommt hätte . Abe ?
bei den solaren Verhältnissen des Deutschen
Theaters mutz wahrscheinlich auch der Dramaturg ,
über dessen Motiv « in Sachen Strindberg ich nicht

informiert bin , Kompromisse « i » gehen und dies

nicht nur bei der Besetzung der Stücke , sondern schon
bei der Auswahl . Datz di « Aufführung vierzehn
Tage verspätet herauskam , geht ohne Zweifel auch

nicht auf das Konto des Dramaturgen und Regis¬
seurs , der sic zweifellos für di « Osterwoche geplant
hatte , sondern auf die Rechnung d«r Nebenregierun¬
gen , die Leu deutschen Theaterbctrieb in Prag seiner
Auflösung zutreiben .

Mas Passionsspi «! „ O st « r n " ist getränkt mit

christlicher Moral , protestantischer Observanz . ES

wär « nicht uninteressant , di«se Art christlicher Ten¬

denz mir der katholischer Dichter zu vergleichen .
Predigen diese Erlösung durch dix guten Werk « , so
ist dem protestantisch erzogene »» Strindberg der

Glaubenssatz in Fleisch und Blut isbergegangxn.
daß nur die Gnade allein und der Glaube den

Menschen selig machen könnten . In dramatisierter
Form beüeuter dieser Glaubenssatz aber kein Stück ,
in dem Menschen zu ihrer Erlösung irgend etwas

unternehmen , sondern ein Warten aus Gnade und

Erlösung , ein Leiden und sich grduld «n, « s ist

passives Drama — « den auch in dramatisch «nt
Sinne eiuc Passion . Hangend und bangend
. stehen die Verdammten dieser Passion zwischen dem

Osterlichk , das ihnen Erlösung verheißt , und der

Schuld , die sie erdrücken will . Demut und Erge¬
bung , ja Erniedrigung sind nötig , um endlich ein

bescheidenes Licht der Gnade strahlen zu lassen . Di «

aber kommt in Gestalt eines Gläubigers , der de»»

Schuldschein zerreißt — wie im Märchen .
Denn als Märchen , als Gleichnis , will

dieses Pasfionsspiel verstünden werden , in dem

kleine Leute , Bürger mit bescheidenen Allkagssorgen ,
in hiesen versinken und ertrinken . In ganz ande¬

rem Sinn als dein sternhcim ' schen könnt « man es

auch «in Drama „ vom bürgerliche »! Heldenleben "
nennen , »veil «ine große Ide « an dem denkbar klein¬

sten , «in Erhabenes , an dem beschränkten Beispiel
eyeiäplrfiziert wird . ( Im „Letzten Ritter " , den wir

vor ' einigen Zähren hier sahen , war wirklich die

herenschc Sphäre gewählt worden , um Aehnlichcs zu

zeigen . ) .
. . Herrn Dr . Bruno in gelang «S recht glaub¬

haft , Gespensterstimmung in der Kleinbürgerstube zu

erzeugen , und dl « nichtigen Dinge , mit denen hier
Mitleid und Furcht crweckt werden — ein - Schatten
an der Wand , ein Pfiff , «in Schrillen des Tele¬

phons — wirkten schaurig wie nur irgendein
Schauder - Utensil des großen Dramas wirken könnte .

Es war « in starkes Zeugnis dafür , daß nicht der

äußere Effekt , nicht di « Handlung , sondern das

Wort das Drama macht ; in manchem Drama

geschehen gräßliche und . große Ding «, aber sie lassen
einen kalt ( bei Bruckner - Tagger etwa ) , hier geschieht
nichts , was objektiv , wichtig od «r aufregend wäre ,
ober wir schaudern , »veil das Wort ' des Dichters
di « Stimmung geschaffen hat , in der ein Telephon¬
anruf wie eine blutige Geisterhand wirken kann .

Im Spiel war das junge Paar des eingeschüch -
terren Waisenknaben und des irren Mädchens am

besten besetzt. Walter Taub gab dem Jungen
schon in der geduckten Haltung , di « Furcht vor

Strafe , Angst vor einem Unbekannten , das stete

Gewärtigfein Sc » Hilflosen und Bedrohten zeigt «,
aber auch in den » Erwach « » des Gefühls , das di «

Irre zu wecken versteht , ergreifend Menschlicher ,
Frl . Stadl « r war von stärkster JllusionSkraft ;
die Direktion , die . wie man hört , das Fach des Frl .

Stadler dein Frl . Carpenticr übergeben will , könnt «

an dieser einen Leistung sehen , auf welch unsinnigen
Voraussetzung endieses Revirement aufgebäut wir « !

R « ickek « ( Mutter ) und Reinhardt ( Gläu¬

biger Lindquist ) waren gut , Herr Leitgelb
bitt « bei weitem gedämpfter sei » können , Frl .

E g « r ' blieb d«r kleinen Roll « so gut wie alles

schuldig (natürlich wär « Frau Halovaniez am

Platz « gewesen , aber warum denn richtig besetzen ,
wenn es falsch geht ! )

4) i « Introduktionen ( Haydn : Sieben Worte des

Erlösers ) spielte Laszlo Halasz diskret und stim¬

mungsvoll . E. F. s

„ Leon Cliston . " ( B oskovcc und W« richS
neues Stück . ) Di « Novität ist eigentlich nur ein «

Aufwärmung des alten Lustspiels „Gorilla ex
machina " , dessen Erfolg auch schon vor nunmehr
zwei . Jahren nicht überzeugend für die Fähigkeiten
des „Befreiten Theaters " war . Es ist «in « Detek -

tivkomödi « über einen Kinderraub um Mitternacht ,
mit einer schönen Detektivin , die di « Verbrecher ver¬

folgt und mit einem Gorilla , der iminer im rechten
Moment als rettender oder rächender Engel aüf -
lreten kann . Wer di « alten Geschichten von L « o n
C li ' f t o n nicht kennt , wirb dieser Art von Humor
etwäs skeptisch gegenüberstehen ; di « ganze alt «, ver¬

staubte ' Welt unserer Jugendmordphantasie ersteht
in d « n drei Akten , alle di « jo unendlich aufregenden
und doch io reizvoll lächerlichen Szenen der Kna «

brnphantan « werden von den beiden begabte » Künst¬
lern ganz trefflich gezeichnet . Aber darüber hinaus
mutz . von einem Theaterstück doch «in besche : d«n«r
Fluß der Handlung verlangt werden , der diesmal

zu fehle » schein : : und wo es flott weitergeht , oa
können ' di « beiden Mordskerl « natürlich mit ihr « m
Extemppra nicht hinaus , weil sie mit Recht fürchten ,
daß der Partner dann sein Stichwort nicht , findet .
Ihr " Siil ist und bleibt in der Rah « der Revue ,
verbunden mit geistvoller Situationskomik und dar¬

stellerischer Groteske . Tie sogenannte Neube . arbei -
tüng s' «h! man noch am besten aus der charakteri¬
stischen Ausstattung von Ze l c n k a, der übrigens in
der Nächsten Zeit einer Berufung an die Münchner
Oper Folge leiste »» »vird , um dort die neu « Oper
von Alois H » ba auszustatten . Jerek ha : eine

schmissige Ouvertüre geschrieben und zeigt sich in der

Kaschemmenszen « • in gewohnt « » Rhythmen . Der
Abtsitz' Hritkcht tze ' Aovwk, atzerchtchFein ' Geivlnsi ' und
für da » Th « « « » ei » Rückschritt . W. Lg.

Kammrrmusikkonzert . Künstlerische Gäste bei
der mit ' Sonntag im Deutschen Theater stattgefun¬
denen dritten Aufführung des Prager Deutschen
KammernmsikvcreinS waren die Herren Emmerich
W a l d b a u c r , Theodor O r s z a g h, Johann von
T e m e s v a r q und Eugen von K e r p e l y aus
B n d a p e st, die unter dem Ensemblenamei »
„ Wä ldb au e r - K c rp e l y - Qu a rtett " dir
Welt bereisen . " Sie spielten diesmal als Neuheit für
Prag das aus der jüngsten Zeit ( 1929 ) stammende
Birrte Streichquartett von dem nngapi -
schen Neutöner B e l a B a r t o k, ein fünfsätzigeS
Werk , dos vor allem auf den Rhythmus und Klang - ,
effekt eingestellt ist und weniger Wert auf die
Schiülheit der formalen Gestaltung legt . Auch di «
Invention im thematischen Sinne ist nicht gerade
überwältigend und wird mehr durch die bizarre
Originalität einzelner Gedanken und Einfälle , die
nicht einmal immer geschmackvoll sind , ersetzt . Den

günstigsten Eindruck hinterließ der durchaus im

Pizzikato geschriebene vierte Satz , der Klangeffeltr
verwendet , die allerdings durch natürliche Zupf -
i »»strumente ( etwa Mandolinen ) weit besser zu er¬
ziele »» sind. Tic ungarischen Künstler spielten das
Opus ihres Landsmannes mit vollendeter technischer
Meisterschaft und jener hervorragenden klanglichen ,
durch Temperament und Musikalität unterstützten
Tiffetrpzicrthcit , die sie so besonders auszeichiirt .
Bor "

der Bartokschei » Neuheit hörte man ein roman¬
tisches Streichquartett von Robert Schumann ,
nachher zur Geschmäcksrcgulicrung kammerinusikali -
sches Edelgut Beethovens , das Streichquartett
opus Itz , Nr . 2 in G- Dur . ' e. j .

Gratistheater für Arbeitslose . Die Kölner

Theaterverwaltung hat für die Erwerbslostn
Theatervorstellungen ohne Eintrittsgeld eingerichtet .
In den nächsten zwei Monaten werden für die

Arbeitslosen zwei Opern und zwei Schauspiele ge¬
geben . In Berlin findet am 26 . April im Deutschen
Theater für Arbeitslose eine Gratisvorstellung des

Zuckmahcrschen „ Hauptmann von Köpenick " statt .
Operuchrs Szell hat , laut Meldung des „ Pra¬

ger Tagblatt " , die Erklärung abgegeben , in der

nächsten Saison auf seinen amerikanischen
Urlaub zu verzichten und während der

gan . z « n Saison 1931/32 in Prag tätig zu
sein . . - - - Mir nehmen diese Mittteilung mit Freude
und Genugtuung zur Kenntnis .

Bo « der Staataanftalt für das Bolkslich . Das

Ministerium für Schulwasen und Bolkskultur hat
den a . o . Professor für deutsche DokkÄunde an der

Deutschen Universität in Prag Dr . Gustav Jung
bauer zum Vorsitzenden und den a. - o. Professor
der Musikwissenschaft derselben Universität Dr . Gu¬

stav B e ck i n g zum ordentlichen Mit>gli <d deS Deut¬

schen Arbeitsausschuß der SbaatSanstalt für daS

Volkslied in ter Tschechoslowakischen Republik er¬

nannt .

Spielplan de « Reuen Deutschen Theaters . Diens¬

tag , 7 % Uhr : Voruntersuchung " ( 169 —3 ) .

Mttwoch , 7 % Uhr : „ Amphitryon 38 ' ( 160—4) . ;
Donnerstag , 7 % Uhr : „ Böhmische Musikan -

teüs ' ( PanSbeainten I und II ) . Freitag , 714 Uhr :
„ Töseg " ( Seriensprung 162 —2) . Samstag , 6 Uhr :
„ Siegfried " M . ( 161 —1) . Sonntag , 11 Uhr :
Kamniermusik ; 2 % Uhr : „ R ob inso nad e "

( K. - B. - ' und Arbeitnchmervorstellung ) ; 1 % Uhr :
„ F « « ' ( 163 —3) . Montag , 7 % Uhr : „ Darunter -
s u ch um g " ( 164 —4 ) .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Dienstag ,
7 % lÜjt : ,,Komm t ein Bogel geflogr : » " .
Mittwoch , 7 ^ Uhr : „ Meine Schwester und

i ch " ( zum 40 . Male ) . Donnerstag . 7 % Uhr :
„ O ft « r ' n" . Freitag , 7 % Uhr : „ O st ern " ( Kultur -

verbandsfrrunde ) . Samstag , 7 ) 4 Uhr : „ Die

Wün,der - Bar ' ( zum 40. Male ) . Sonntag ,
3 Uhrf „ Die Wunder - Bar " ; 7 % Uhr :
„ Kvmm t ein Bogel geflogen " . Montag ,
7 J4 Uhr : „ Kommt ein Bogel geflogen "
( Bankbeamten I) .

SW • MI • WkMk
Wiener Arbeiter - Fußball . Liga : Gaswerk St .

Beit gegen Rudolsshügel 6 : 1 ( 3 : 0 ) , Phönix Schwe¬

chat gegen Straßenbahn 2 f 1 ( 1: 0) , E - Werk gegen

Elektra 3 : 3 ( 3: 1) , Nordwien gegen Humanitär
4- : 2 ( 3 r lj , Meidling gegen Jloridsdorfer DK . 1 : 0

( l ; 0) . — Erste Klasse : Grupp « Nord : Fauer -

wvhr f «g. Ostbah » Simnwring 2 : 0 ( 1 : 0 ) , Tonau -

iei » gegen Phönizia 2 : 2 ( 0 : 1 ) , Ostbahn 10 gegen

AqE . Brigittenau 3 : 2 ( 2 : 2 ) , Neutral gegen Latid -

straßer Sportfreund « 4 : 1 (1 >0) , Colttm - bia gegen

Wosrb <ch>» Füttfhaus 2 : 1 ( 1: 0) , Fav . AC . gegen

Hackti <g 3 : 0 ( 3: 0) ; Gruppe Süd : Postgawerkschast

gegen Germania 14 4 : 3 ( 1: 2) , Hothstädt gegen

Feltm » f : 2 ( 2 : 1) , ASC . Simmering gegen Union

14 2 : 1 ( 1: 1) , Rekord Kicker gegen Donau 2 : 0

( 1 R« nnw « g gegen Göc L: 2 ( 0: 0) . . ,

Kroismrifterschasten und Olymptä- Ausscheidüngs -
tömpfc der Wiener Arbeiter -Schwerathleten . Sonn¬

tag sühnte der Bakö in Wien sein « Kreismeistevichaf -
t «n, " di « gleichzeitig als Olympia- Ausscheidungs -
känipfcigelten, durch . Im beidarmig Stotzen im

Bantamgewicht erreichte Stöckl ( Gaswerk ) rmt 112 . 5

Kilogramm eine neue Bestleistung . Die Er -

gednisje : Fliegengewicht 1. Brunner ( Goliath )

202 : 50 Kilogramm : Baittamzetvicht : 1. Stöckl ( Gas¬

werk S) 232 . 50 Kilogramm ; Federgewicht : St . Stad -

ler ( Komet ) 262 . 50 Kilogramm ; Leichtgewicht: 1.

Hang ! ( Stratzenbahn ) 282 . 50 Kilogramm ; Mittet -

A- Mmcht : 1. Hala ( Wien- West) 315 Kilogramm ;

MiVei - B- Gewicht : 1. Schuster ( Wien - West ) 317 . 50

Kilogramm ; Schwerguvicht : 1. Leppelt ( Wien - West )

323 Kilogramm .

Bürgerlicher Sport .

Die Profi - Meisterschaft . In P r a g schlug Slavia

sicher SK . Kladno 5 : 1 ( 2 : 1 ) und das Treffen Bo -

hcmiän ^ —Sparta endete 2 : 2 ( 1: 0) . In N a ch o d

gelang « s t « n dortige »» SK. , di « Prager Bittoria

mit ' 2 : l ( 1 : 1 ) zu schlagen und die Tcplitzer

siegten pus «iger . em Platz Wer den Tabellenletzten

Meteor - Vkll mit 8 : 1 ( 2: 0) . — In der zwe i t « n

Liga sanden folgend « Spiele statt : 6«chie Karlin

gegen < ' ÄFC . 5 : 1 ( 1 : 1 ) , Viktoria Pilsen gegen SK .

Rakonitz 2 : 0 ( 1 : 0) , SK . Lieben gegen Ruscst ' ky SK .

5 : ,3 <3. 1) , Slavoj Liökov gegen Öechie VIII 3 . 1

( i . i ) . :
Sonstige erwähnenswerte Ergebnisse . B u a -

weis : DIE . g « gen Olympia Pilsen 3 : 1 ( 1 : 0 ) . —

Karlsbad : Sportbrüder Prag gegen KFK . 4 : 4

( 0 : 3) 1 — Brünn : Mor . Slavia gegen DFC . Prag

2 : 1 ( 1: 1) ! — Pretzdurg : Tschech. Gau grgm

Ungar . Gau 4 : 1 ( 1: 1) . — Budapest : Ierem -

varos gegen Ujpast 6 : 1 ( 1: 0) . — Wien : Admira

gegen Nicholson 2 : 2 ( 1: 1) , WAE . gegen Austria

5 : 1 ( 1 : 0) , Rapid gegen Slovan 6 : 1 ( 8: 1) , Wack « r

gegen FAE . 2 : 0 ( 1 : 0 ) . — Graz : Oesterreich geg .

Ungarn 6 : 2 ( 4 : 2 ) , Länder - Cup der Amateure .

T res den : Sportlust gegen SpBg . Bodenbach 4 : 4

( 2; 1) . ' — Zittau : Reichenberger SK . geg . Sport¬

lust 4 : 1 ( 2 : 0 ) . — Berlin : Paris gegen Berlin

2 : 6 ‘ ( 0: 2) . — Bilbao : Spanien gegen Italien

0 : 0 !
'■ f

,
■

„Äntrressnntes " aus der Generalversammlung
der 6fllF . Sonntag fand in Prag di « General

versa,nmlung dieses Verbandes , dem auch der DFB .

angehört , statt . Man wartet u. a. mir folgenden

Ziffern auf : 57 . 284 organisierte Fußballspie¬
ler (fest 19R um 10 . 000 mehr ) , der tschechische Futz -

ballperiband hat 38. 914, der deutsche 15 . 079 aktive

Spieler , kaum 0. 6 Prozent von der Gesamtzahl seien

Profi « ( 227) und die VsAF. zähl « 1144 Verein « .

Höchst interessant ist aber der mit 315 . 000 X dotierte

Borantschlag für das Jahr 1931 : Bon di^er Gesamt¬
summe werden 85 . 000 X für Gehalte ausgegeben
und ' „ bloß " 48 . 000 K für Repräsenta »
tivnsauslagen für Delegierte investiert !
— Es kann ja jeder sich aus den vorstehenden Zif -
fern hu » nötigen Reim machen . Sie schauen sich

Sozialistische Jugend Prag .
Ortsgruppe l .

Heut « um 8 Uhr i « der Gee .

1. Mai - Borseier !
Kommt bestimmt und pünktlich !

Gäste willkommen !

sehr schön an und machen was her . Doch das Zah -
lenjottglteron ist » » an von den bürgerlichen Ver¬
bänden schon so gewöhnt , datz auch diese kein Er¬
staunen Hervorrufen werden .

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend Prag , Ortsgruppe I .
Heute in der Gec 1. Mai - Borfewr . Der Zillevortrag
findet erst am 29 . statt . KomnU gang bestimmt !
Nächsten Dienstag : P . Loebe - Versammlung . — Am
1. Mai marschieren wir in WanderNeidung und
u»it Instrumenten auf ! Jedes S . 3. »Mitglied ist
verpflichtet , am Aufmarsch teilzunehmen ! Besorgst
Euch di « WanderElechtmg !

Der Film .
Drago Masch ' n im Tonfilm . Die Königs¬

tragödie Droga Maischins und Alexander Obrenlwics
wurde mit Magda Sonja und Fritz Kortner kn den

tragenden Rollen bereits einmal unter der Regie
von Friedrich Feher als stummer Film gedreht . Nu »

schreibt der Dramatiker Leonhard Frank über d » S
gleiche Thema ein Bühnenstück für dessen Alexander -
Rolle er Fritz Kortner auserfehen hat . Gleichzeitig
verarbeiten Frank und Kortner den Stoff auch älS

Filmnwnuskript . *

Ein Fernseh - Sender in New stark . Das General

Broadcasting System hat in der 5. Avenue in Ne «

stark einen Fernseh - Sender eröffnet , der mit der

JenkinS Television Corporation zunächst Bild und
Ton aussendet . Es ist dafür gesorgt , daß nicht nur

Einzelphotographien versandt werden können , son¬
dern auch , bewegte Bilder . Die Sendung ist nicht
nur i » New stark , sondern in einem weiten Um¬

kreis darüber hinaus möglich . Nach einigen ezperi -
»nenteüen Sendungen wird der neue Sender defini¬
tiv täglich zwischen 15 und 17 Uhr an der Arbeit

sei ». Ti « Station bringt vor dar Mikrophon und

die Radiovision - Kamera nicht mir führend « Persön¬
lichkeit «» der BengnügungswÄt , sondern auch pro -
ininOitt « Bertreter der Oeffentkichkeit .

Literatuk .
„ Der Helfer . " Die Nummer 4 des Mitteilungs¬

blattes für di « Samariter im Arbeiter - Turn - und

Spartvrrbond „ Der Helfer " bringt ein « R«ih «
allgemein int «vsfsierender Artikel . Bon F . Brup -
bacher — § 144 —• Erst « Hilf « bei Unfällen , b«t

Verletzung der Extremitätenknochen — Di « Gefahren
der Laugenvargiftung — und ein « Reihe ausklären¬
der und belehrender Notizen . Wie uns die Redak¬

tion mitteilt , wird di « nächste Nmmner des Blattes

alt Doppelnummer erscheinen und einige lehr an¬

regend « Artikel bringen , wie ,Dö « Hygiene der

Frau " von Dr . E. Lichtenstern -Anfsig. „ Was sollen
wir von den Einrichtungen der Sozialversicherung
kennen " von F . Skoutajan in Tabellenform , u. o. m.

DaS Blatt kann zur allgem «inen Verbreitung entp -

fohlen werden und durch Erlag des Spartenbei¬

trages , im Monat 1 X, beim Arbeiter - Durn - und

Sportverband , Aussig , Bahnhofsplatz 1, oder durch
den lokalen Arbeiter - Turn - „ nd Sportverein er¬

worben werden .

Heranta « b « r : Eieakried Taub .
Eh « tr « daktevr : Wilhelm Nießner .

L«rai »t »ortlichcr Nevakteur : Dr . Emil Straub . Prag .
Druck : . Rota ' A. - D. für Zeitung » and Buchdruck Prag -
Für den Druck verantworttich : Otto Holtt . Prag .

Di» ZeiuingSmerkcc ^ronkamr wurde «<m »er Po « u. Letegrootzr »-
»tretfto » mir Erlös Nr. »L. zao/VII/tWV dew' lligi .

tUuüstihrctvnnp .
Beim Berein „Arbeiterheim " in Bärn gelangt

der Posten eines

GeschMssührerr der Gastwirtschaft
ab 1, August 1931 zur Besetzung .

Beoxrber , welche di « nötigen Fachkeuntnlsje
besitzen, und auch kautionSsähig sind , wolle » ihre

Osserte bis 15. Mai d. I . bei d«r BereinSleitung
überreichen .

Dir Anstellung erfolgt gegen Prozente vom

Umiatz Näher « Auskünfte erteilt über Wunsch

1089 Die Bereinsleitung .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

